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befindlichen Offiziere, die Leutnants v. Schierstädt und Graf

Strachwitz, wurden von den französischen Richtern als Räuber

behandelt und zur Deportation nach Cayenne verurteilt. Wa«

aus den Reitern wurde, ist noch unbekannt; man weiß nur,

daß der eine der beiden Offiziere, der mitteilt, daß er mit

einem Zuchthäusler zusammengekettet sei, beklagt, daß er vom

Los bet Kameraden nichts wisse.

Nun, nachdem der „Matin" und andere französische

Blätter triumphierend verkündet hatten, daß die „Boches"

auf die Teufelsinsel geschickt werden würden, hat die fran-

zösische Regierung den amerikanischen Botschafter in Pari»

wissen lassen, daß es entgegen der Meldung der Pariser

Blätter nicht ihre Absicht sei, die Leutnants v. Schierstädt

und Graf Strachwitz deportieren zu lassen. Auch sollen sie

nicht weiter als Strafgefangene, sondern als Kriegsgefangene

behandelt werden. Es geht aus dieser Erklärung nicht hervor,

ob das gegen die beiden Offiziere ausgesprochene Urteil, das

auf je fünf Jahre Zuchthaus lautete, damit als aufgehoben

zu gelten hat, oder ob lediglich eine Milderung des Straf-

vollzugs gemeint ist. Wie dem auch sei, die Tatsache bleibt

jedenfalls bestehen, daß die französische Militärjustiz sich nicht

gescheut hat, nach dem DreyfuSrezept zu verfahren. Weiter

erfährt man aus dieser Mitteilung nicht, woS mit den Sol-

daten der Patrouille geschehen ist.

Aber nicht nur Justizmorde unter den Formen des Kriegs-

rechts leistet sich die Finanzkorporation, deren gefchästSführen-

der Ausschuß die französische Regierung ist. Sie weiß auch

sonst die „Boches" zu treffen. Der „Figaro", ein Blatt, das

die vornehme „öffentliche Meinung" in Paris mackt, schreibt:

„Der Frühling naht, der Wald fängt an zu grünen, und

Fontainebleau sckickt sich an, 200 deutsche Gefangene zu be-

herbergen. Dieser freundliche Landaufenthalt wird sie vom

5. bis 15. April zerstreuen. Man wird sie dazu heranziehen,

den großen Kanal zu reinigen. Da« ist «nie iolossale Arben,

die sich die Stadt kaum alle hundert Jahre leistet. Zunächst ist

sie sehr'teuer; denn man muß eine doppelte Schienenreihe legen,

um die Dreckwagen hin- und herzufahren, große hygienische

Vorsichtsmaßregeln treffen und mit reichlichem Tagelohn eine

Arbeitsleistung bezahlen, die ausnehmend ekel-

erregend ist. Kurz, das verursacht unter gewöhnlichen Um-

ständen Ausgaben von 100 000 Frank. Zu dieser Ersparnis

wird sich der Ertrag des Verkaufs der Fische gesellen, vor

allem der ungeheuren Karpfen, die im Ueberfluß darin vor-

handen sind. Es kam den Deutschen zu, dieses Werk der

Fischzucht zu vollbringen."

War würden di« „Kulturmenschen", die die ganze Welt

mit ihrem Lärm erfüllten, als angeblich der Dom von Reims

durch deutsche Geschosse beschädigt wurde, wohl sagen, wenn

kriegsgefangene Franzosen in Deutschland so behandelt würden,

wie Deutsche in Frankreich?! Aber die Hodler und Genossen

befleißigen sich des tiefsten Schweigens, wenn es sich um

deutsche Menschen handelt und nicht um französische Stein-

bilver.

Dock eine attoer«, viel wichtigere Frage »rängt sich uns

auf. Was kann geschehen gegen di« nichtswürdige BehaMung

unserer Landsleute, di« in Frankreich der Militärjustiz und

sonstigen Niederträchtigkeiten ausgesetzt find? Nach Ver-

geltungsmaßregeln wird gerufen und verlangt, daß

die in deutscher Kriegsgefangenschaft befindlichen Angehörigen

französischer Nationalität als Geiseln behandelt würben.

Dagegen haben wir uns stets gewanbt, wie wir auch bas

Verlangen bekämpften, die KriegSgefangetten in irgendeiner

Form zu bestrafen für vas, was unfern Landsleuten an-

getan wird. Aber etwas, für dessen Ausführung es aller-

höchste Zeit ist, erscheint uns geboten: die Uebertraguug des

Schutzes der Deutschen an einen neutralen Staat.

Bei Kriegsausbruch wurden die Vereinigten

Staaten ersucht und erklärten sich bereit, da« Völkerrecht

für die Reichsangehörigeu zu schützen. Es mag fein — be-

sondere Beweise dafür sind uns allerdings nicht bekannt —

daß einzelne diplomatische Vertreter der Union sich nach

Kräften für ihre besondere Aufgabe eingesetzt haben. Aber

wir können es uns nicht vorstellen, daß die Morde iu Casa-

blanca hätten vollzogen werden können, wenn ein Vertreter

der Vereinigten Staaten auf seinem Recht bestanden Hütte,

über das Verfahren gegen seine Schutzbefohlenen zu wachen.

Und mir können uns nicht vorstellen, daß in Frankreich kriegs-

gefangene deutsch« Soldaten zum Tove ooer zur Deportation

hätten verurteilt werden können, wenn eine neutrale Macht

durch ihre Vertretung eine sachliche Prüfung des Tatbestandes

verlangt hätte. • •

Wenn die Schweiz, wenn einer der skandinavi-

schen Staaten, wenn Holland ersucht worden wäre,

den Schutz der Reichsangehörigen zu übernehmen, so bestände

die Gewißheit, daß der Schutz tatsächlich ist. Da aber nach

der diplomatischen Tradition nur eine Großmacht in Frage

kam, blieb nur die Regierung in Washington übrig.

. . . Das ist nun einmal das Zeremoniell! Aber unsere

Volksgenossen leiben darunter.

Amtlich. WTB. Kroß-eS Hauptouarlier, 7. April 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Die von »ns vorgestern besetzten (tzehöfte von Drie- Grachten, die der Ffeind mit schwerstem

Artillerie- und Minenwnrffeuer zvfammeufchotz, wnrden deshalb gestern abend anfgegeben.

In den Argonnen brach ein Angriff im -euer unserer Jäger zusammen.

Nordöstlich von Verdun gelangte ein französischer Vorstoß nnr bis an nufere Vorstellungen.

Oestlich und südöstlich von Verdun scheiterte eine Reihe von Angriffen unter aussergewöhnlich schweren

Verlusten.

An der (komdres-Höhe wnrden zwei französische Bataillone durch unser ^euer ausgerieben.

Bei Aillh gingen innere Truppen zum Gegenangriff vor und warfen den Feind in seine alten Stellungen

zurück. Auch bei Apremout hatte der Feind keinen Erfolg.

Ebenso sind andere franzöfische Angriffe bei Flirey völlig gescheitert; zahlreiche Tote bedecken das

Gelände vor unserer Front, deren Zahl sich noch dadurch vermehrt, dass die Franzosen die in ihren eigenen

Schützengräben Gefallenen vor die Front ihrer Stellungen werfe«.

Am Westrande des Priesterwaldes schlug eins unserer Bataillone im vajoncttkamps starke

Kräfte des 13. französischen Regiments zurück.

Am HartmaunSweilerkopf wird seit gestern nachmittag trotz starken Lchueesturms gekämpft.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Bei einem Lorftotz in russisches Gebiet nach Andrzejewo, 30 Kilometer südöstlich von Memel,

vernichtete. unsere Kavallerie ein russisches Bataillon, vou welchem der Kommandeur, fünf Offiziere und

360 Mann gefangengeuommcn, 120 getötet und 150 schwer verwundet wurde«. Si« anderes russische»

Bataillon, das zu Hilfe etile, wurde zurückgeschlagen. Wir verloren sechs Tote.

Russische Angriffe östlich und südlich vou Kalwarja sowie gegen «mere Stellungen östlich von

Aug »stow wurden abgewiesen.

Sonst ereignete sich auf der Ostfront nichts Besonderes.
Oberst« Seetelleitung.

Anterseebsst „II 29“ verloren!

Amtlich. MTV. Berlin, 7. April. LML. Unterseeboot .V 25»" ist von feiner letzten Unternehmung

bisher nicht zurüekgekchrt. -lach einer von der britischen Admiralität ausgcgcbenrn Nachricht vom 26. März

soll das Boot mit der ganze« Besatzung untergegangen sein. must danach als verloren betrachtet werden.

Drr stellvertrklende Chef de« AdmiralftabeS, gez. Behncke.

Oie Kampfe n.

Nr. 81 Donnerstag, den 8. April 1915. 29. Jahrgang.
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Die Behandlung der Kriegsgefangenen.

S N der Kreuz-Zeiiung" lesen wir: „In ihrer Nummer vom

13. März bringt die „Daily Mail" ein Bild, das befürch-

ten läßt, die Republik der Justizmorde habe sich einer

neuen Schandtat schuldig gemacht. Auf dem Gesicht liegt aus-

gestreckt ein toter deutscher Soldat, zu seinen Häupten die

Pickelhaube; darunter die Erklärung: „Ein deutscher Soldat

von den Franzosen erschossen wegen Gebrauchs von Dumdum-

patronen." Wäre es nicht angebracht, Nachforschungen an-

zustellen und wenn möglich zu ermitteln, wie sich die Sach«

verhält? Ist die Angabe des Londoner Blattes richtig, so kann

es sich nur um einen neuen Justizmord handeln."

Allerdings! Wenn „Daily Mail" in Bild und Wort

wahrheitsgemäß berichtet hätte, würde ein« unter dem Deck-

mantel der Justiz begangene Schandtat bewiesen sein, für die

kein Ausdruck zu stark wäre. Jedoch haben wir — gerade weil

es sich um die „Daily Mail" handelt — Zweifel, ob es sich um

einen wirklichen Vorgang oder um ein „gestelltes" Bild handelt,

nach der Art, wie für die Kinos sogenannte interessant« Szenen-

aufgenommen werden. Wir werden in diesem Zweifel bestärkt

dadurch, daß verschiedene englische Blätter seit Kriegsbeginn

Bilder vom Kriegsschauplatz gebracht haben, die für jeden, der

nur einigermaßen die Verhältnisse kennt, als Fälschung gelten

mußten. Wenn also nichts weiter vorläge, als das Bild

der „Daily Mail", dürfte man sich zufrieden geben.

Leider hat sich aber gezeigt, daß besonders in Frank-

reich durch die Hetze der Sensationspresse in großen Teilen

der Bevölkerung eine Stimmung erzeugt worden ist, wonach

jeder „Boche" (ein in jeder Beziehung sinnloses Schimpfwort

für Deutsche) als geborener Verbrecher gilt, für den keine

Demütigung, keine Strafe hart genug ist. Die Berichte

schweizerischer, also durchaus neutraler Augen- und

Ohrenzeugen haben uns belehrt, wie deutsche Verwundete ge-

mein behandelt und drangsaliert wurden. Wenn man Gelegen-

heit hat, „Echo de Paris" und den „Matin" zu lesen, wird

man sich über die Ausschreitungen in Lyon usw. nicht allzu sehr

wundern.

Ganz anders aber ist zu beurteilen, was die f r a n z ö -

zösische Regierung und ihre Organe tun. Für sie kann

nicht der Milderungsgrund der Unkenntnis und der Verhetzung

geltend gemacht werden, sondern sie sind voll verantwortlich

in jeder Beziehung. Und auf sie fällt die Schuld auck für

die Taten, die von der französischen Militärjustiz begangen

werden. Als Präsident Poincars bei Kriegsbeginn, und zwar

ganz gewiß mit Zustimmung des Ministeriums, auf sein

Begnadigungsrecht verzichtete, gab er damit den Kriegs-

gerichten freie Hand und indirekt die Ermutigung, sich aus-

zutoben. Was solche Kriegsgerichte an Rechtsbeugung leisten

können, das hat der Fall Dreyfus gezeigt, und wer in den

letzten Jahren die französische Arbeiterpresse aufmerksam las,

der weiß, wie in Algerien die „rcchtsprcchenden" Offiziere

nicht nur vogelfreie Fremdenlegionäre, sondern auch die

französischen Soldaten der afrikanischen Bataillone wegen

Kleinigkeiten zum Tode verurteilten und erschießen ließen.

Von allen Präsidenten der Republik hat nur C a r n o t diesem

Mordkoller entgegenzutreten gewagt; grundsätzlich hob er jedes

militärische Todesurteil auf. Herr Poincars ist nicht so

zimperlich, und es hat ihn offenbar wenig angefochten, was

vor dem Kriege die „Humanit6" und die „Bataille

Socialist«" über die afrikanische Militärjustiz sagten. Der

Verantwortung dafür hat er sich entledigt durch den Verzicht

auf das Begnadigungsrecht.

In Marokko ließ General Liautey sofort einige

Deutsche durch ein Kriegsgericht verurteilen und erschießen.

Den bis jetzt vorliegenden Nachrichten zufolge hatten diese

Männer nichts weiter verbrochen, als daß sie durch ihre An-

wesenheit im Lande und durch ihren Einfluß dem französischen

Diktator unbequem erschienen. Der Einspruch der deutschen

Regierung durch Vermittlung der amerikanischen

Diplomatie kam zu spät. General Liautey nützte seine

Vollmachten aus, und die französische Regierung konnte dem

verspäteten amerikanischen Botschafter antworten, es

ließe sich nichts mehr ändern, denn leider seien die Leute

schon tot!

Nack dem Vorstoß der deutschen Truppen bis dicht vor

die Mauern von Paris und ihrem Rückzug auf die Stellung,

die in der Hauptsache heute noch eingenommen wird, berichtete

bei- auf französischer Seite stehende italienische Kriegs-

iorrespondent Luigi Barzini im Feuilletonstil über die

Erschießung von gefangenen Deutschen: man habe bei ihnen

französisches Geld gefunden, folglich seien sie Plünderer und

dem KriegSrccht verfallen; ein Sergeant habe um fein Leben

geschachert mit französischen Generalstabsoffizieren, denen er

Angaben über die Stellung der deutschen Truppen machte.

Barzini erzählte in demselben Zusammenhang weiter, wie di«

franwsische Feldgendarmerie aus den Wäldern bi« ver-

sprengten deutichen Soldaten hcrauSholc und standrechtlich

behandeln werde.

Vielleicht gehörten zur Beute dieser Gendarmerie die

deutschen Reiter, die, von der Verbindung mit ihren Truppen-

körpern abgefchnitien und hinter die französische Front gelangt,

schließlich sich gefangen geben mußten. Tie bei dem Trupp

Die swse MW Mosel uni Mm.

WTB. Berlin, 7. April. Au» dem Grohe ii Haupt-

quartier wird uns qeschrieben:

Bereit« vor Ostern war zu erkennen, daß die Franzosen zu

einet neuen großen Unternehmung gegen die von den DeutsckeR

vefestigten MaaShöben. di« Täte» Lorraine», schreiten wurden.

Wie anSsichtolo« ein bloßer Frontalangrifs jein würde, hatten Me

Erfahrungen de« Winter« gezeigt. Der neue Versuch wurde de«

halb gegen beide Flanken der deutschen Kräfte zwischen Mosel

und Maa« unternommen; eine neue Armee hierfür war, wie Gk’

fangene autsagen, gebildet worden. Nach den ersten tastenden

Versuchen und gleichzeitig von unsern Fliegern beobachtete Per-

schiebungen hinter der französischen Front sowie einleitenden

Infanteriekämpfen im Priesterwalde und westlich davon, begann

am 8. Aprll eine heftige Tätigkeit der französischen Artillerie in:

Norden bei dem vielumstrittenen C o m b r e » und auf bet Güd

front zwischen Mosel und Maa«. Tie deutschen Vorposten gingen,

al« sich feirchliche Infanterie entwickelte, planmäßig von Ncgnie

ville und Feven-Have auf die Hauptstellung zurück. Ani Oster

montag, 3. April, begann der eigentliche Angriff der Franzosen,

auf der Düdfront zunächst nördlich von T o u I, dann auch im

Priesterwalde, gleichzeitig am Nordslugel südlich von

O r n e sowie zwischen Le» Eparge« und E o m b r e ». Ein

Erfolg war den Franzosen nirgend« befchieden; wo kleine Trupp«

an einzelnen Dielten bi« an die deutschen Gräben oder selbst in

sie hinein gelangten, wurden sie überall wieder hinau«geworfen.

Am heftigsten entbrannte der Kampf an zwei Punkten. Zwischen

der Maa« und Apreinont kamen in waldigem Gelände die Fran

zosen nahe an die deutschen Ttellungen heran, ehr vernichtende»

Feuer sie auf kurze Entfernung empfing. Besonder« östlich von

Flirev entwickelte sich eine regelrechte Schlacht; den fran

zösischen Schützen, die geschickt jede Welänbefalte aurnntzend, ver-

gingen, folgten starke Reserven, um den Angriff vorzutragen.

Hier fand die deutsche Arttllerie große Ziele und gelangte zn gr

wältiger Wirkung gegen sie. Nach kiirzer Zeit waren die Reser-

ven in wilder Flucht, während der Dchützenangriff in deutschem

Bewehrfeuer verblutete. Bei Flireh selbst war e» nötig, im

nächtlichen Kampf zum Dafonett zu greife», um die deutschen

Bräben zu behaupten. Dobald der Infaiiteriekainps am 5. April

erloschen war, verstärkte sich auf beiden Seiten die Tätigkeit der

Arttllerie; mit welchem Erfolg für die deutschen Beschütze, gehl

au« der Beobachtung hervor, die am 6. April morgen« gemacht
wurde: Hunderte von Leichen wurden au« dem französischen

Braben nach vorwärt» hinaurgeworfen. — Am 6. April scheiterten

bei Flireh drei neue französische Angriffe. Auch iin Priester-

Walde griff der Feind von neuem an. Hier warf sich dein fran

zösischen 18. Infanterieregiment ein rheinische« Bataillon, bii

„Wacht am Rhein" singend, mit blanker Waffe entgegen und

schlug den Feind in die Flucht.

Südlich O r n e entwickelte sich am 6. April ein neuer Mampf,

der für uns günstig stebt. Fn der Mitte der Sterlingen, läng«

der Maa«, war nur Artillerie tätig.

Bisher haben die Franzosen nur neue Mißerfolge in dem

schon oft umstrittenen Gebiet zu verzeichnen; doch scheint e«, al«

fei ihr Angriff noch nicht zn Ende.

der englische Hanüelskrieg gegen öie

Neutralen.

.Daily Mail" meldet: Der schwedische Dampfer .Japan"
und der norwegische Dampfer .StaBon“ wurden zur Untersuchung
ihrer Ladung nach Leith «ingebracht.

die amerikanische Regierung und Sie

britischen Neutralitätsverletzungen.
WTB. London, 7. April. Die Blätter veröffentlichen den

Wortlaut der amerikanischen Rot«, die noch fol.
gcnde Autzführungen enthalt: Die britischen Noten vorn 14. und
15. März stellen eine Bedrohung de« Rechte« der Neutralen bar,
mit Kriegführenden und untereinander Hande! zu treiben und
zu verkehren. Tie YabinettSorder vom 15. März würde, wenn
sie taftächlich durchgesührt werden sollte, faktisch eine Anmaßung
unbegrenzter Rechte von feiten der Kriegführenden übet den
neutralen Handel der ganzen europäischen Gebiete bedeuten und
beinahe die unbedingte Verletzung der souveränen Rechte der-
jenigen Nationen, die jetzt im Frieden leben, darstellen. Die
Note definiert hierauf den völkerrechtlichen Standpunkt und be-
sagt weiter, man erwarte zuversichtlich, daß die britische Re-
gierung nicht verneinen werde, daß, selbst wen» eine Blockade
besteht und der Konterbandegrundsatz für ein »»blockierte« (Mc
biet streng durchgesührt wird, harmlose Lchijssladunge» durch
neutrale« Gebiet frei zwischen den Bereinigten Staaten und Ge-
bieten der Kriegführenden verfrachtet werden dürfen, ohne daß
sie Strafen für den Konierbandehandel und Blvckadebruch auf-
gesetzt sind. Wenn die britische Regierung von Perpeltungcinaß
regeln spricht, die durch das Vorgehen de« Feinder- nötig wurde»,
so glauben die Bereinigten Staaten, daß hierdurch nur eine
erhöhte Tätigkeit der Terstreitkräste, nicht
aber el x «xgezetzliche« Vorgehen gerechtfertigt wirb.



Vie Lage in Marokko.

Nach einem Bericht be« „Teuips" über die Lage in Marokko
bauert in ben Gebieien Fez nnb Zaza bie Agitation mit ziemlicher
Heftigkeit fort. Banden van berbciifchen Reitern belästigen die Wacht-
vasten und versuchen, den Eiscubahnban zu stören. Eine ans Taza
elngetroffene mobile Kolonne unternahm mehrere Stretszügc. Man
wartet daS Anshören der Regenperiode ab, itm energischere Vorstöße
zu unternehmen.

flnfprüche Spaniens auf Tanger?

Die halboffiziöse Mabriber Zeitung „Patna" veröffentlicht einen
Artikel, in bem die Besetzung Tangers als eine unansiveichliche Ver-
pflichtung Spaniens gewrbert wird. Die Neutralität Spanteus werbe
burch bieso Besetzung nicht verletzt, ba Tanger ber Schlüssel zur Meer-
enge von Gibraltar sei nnb niemanb Spanten verhinbern könne, üch
zeitweilig bleseS Schlussels zu bemächtigen. Wenn Spanien bieten
Schlüssel eines Tages jemaitb sollte zurückgeben müssen, so sei es klar,
baß Spanien babnrch ein Anrecht ans Kompensationen erworben habe.

Der schriftliche Verkehr üer Kriegs-

gefangenen.

Wie bas s r a n z ö s i s ch e K r i e g » m i n i st e r i n m ber Presse
mitteilt, hat bie beutsche Regierung neue Bestimmungeu über bett
Briefaustausch zwischen Kriegsgefangenen nnb ihren Familien ge-
troffen. Tic Kriegsgefangenen haben banach bas Recht, jeden Monat
zwei Briefe und außeroem jede Woche eine Postkarte zu schicken. Tie
Briese dürfen in deutscher, englischer, französischer, russischer, polnischer
ober flämischer Sprache abgesaßt sein. Die französische KriegSver-
waltung hat ongeorbnet, baß bie nämlichen Regeln ans bie Korresponbenz
ber brutschen KriegSgesangenen in Frankreich Anlvenbuug finben.

slnerkennung ües deutschen Lazarett-

wefens.

Im Kopenhagener Samariterverein hielt Dr. Loui» Fränkel
gestern einen Bortrag über bie beulschen Lazarette an ber französischen
Front, bie er vor kurzem besuchte. Er lobte besonberS lebhaft ben
praktischen OrbnungSsinn ber Deutschen. Die beutsche Heeresleitung

habe die bebeutenbsten Spezialisten für bie Lazarette herangezogen,
so baß bie Behandlung der Verwundeten antzerordentllch sorgfältig sei.
TaS Verhältnis der in ben sranzösischen Orten zurückgebliebenen
Eingeborenen zu ben beutsche» Soldaten sei daS beste.

Vie deutsche Verwaltung in Russisch-Polen.

Die dem Oberkommando unterstellte Zivilverwaltung für Russisch-
Polen gibt nunmehr ein Verordnungsblatt für die besetzten Gebiete
heran», das alle Bekanntmachungen in deutscher und polnischer Sprache
enthält. Tie bisher erlassenen Berordnungen erstrecken sich aus so
ziemlich alle Gebiete. So ist an die Stelle des griechischen der
gregorianische Kalender getreten, die mitteleuropäische Zeit wurde ein*
geführt, das von der russischen Regierung erlassene Zahlungsverbot
wurde ausgehoben, ebenso bi8 Moratorium. Weitere Verordnungen
betreffen ba8 Straff- unb ba» Zivilrecht, Konkursverfahren unb Zwangs-
vollstreckungen. Mit ber Rebaktion de» Verorbnung-blatte» würbe ber
frühere ReichStagSabgeorbnete Dr. v. DzieinbowSki-Pomian betraut.
Die Orte Petrikau, Nowo-RabomSk, Dombrowa, OlknSz, Wolbrom,
Miechow unb Wolowna stehen unter österreichischer Zivilverwaltung.

Die rusilschen Verlufte bei Memel.

Amtlich. WTB. Berlin, 7. April. Die Russen geben in
ihrem GcneralstabSbericht vom 4. April an, daß sie in ihrem
PlünderungSzug nach Memel nur 149 Tole, Verwundete und
Vermißte verloren hätten. Es wirb hierdurch folgendes feit gestellt:
Bei Memel wurden 300 Ruffen begraben, bei Memel unb Polangen
605 Russen gefangen. Hiervon wnrben 8 Offiziere unb 480 Mann
über Tilsit abbeförbert. Ter Rest ist noch in Memel, zum Teil im
Arbeilsbienst verwandt, zum Teil verwundet im Lazarett.

Nusiifche Invasion"' in Stockholm.

Das B. T. berichtet: Die russische „Invasion" in Slockholm

nimmt täglich zu. Zurzeit wohnen hier, wie ber hier erscheinende
russische „Skandinawskij Listok" angibt, schon 15 000 Russen. Die
Zahl wird sich, wie man amtinurt, im Sommer verdoppeln DaS er-
wähnte Blatt bringt anSlchließlich Telegramme auS Petersburg und
von den telegraphischen Bureaus der Ententemächte. — Stockholm
„Tagbladet" drückt seine Verwunderung darüber aus, daß diese neue
Zeitung den hier wohnenden Russen keine unparteiische Kenntnis über
den jeweiligen Stand dcS Krieges gibt unb ihnen bie neutralen unb
schwedischen Nachrichten vorenthält, überhaupt so redigiert ist, alS
wenn die Zeitung in Rußland erscheinen würde.

(dbüachlofen-Elenü in Rußlanü.

Wie dak „Berl. Tagebl." mitteilt, sind nach der Berechnung der
Petersburger jübischen Gesellschaft „Jca" in der letzten Zeit ungefähr
25 000 von den russischen Behörden ans ihren Wohnorten a u S °
gewiesene Juden in Warschau eingetroffeu, so daß die Zahl der
obdachlosen Juden jetzt gegen 80000 beträgt. Für sie sind
besondere Lebensmittelniederlagen errichtet und zu diesem Zweck die
auS London überwiesenen 80 000 Rubel verwandt worden. Auch nach
Wilna, B i a l y st o ck unb Ä o w e l sind massenweise jüdische Flücht-
linge zugewandert.

Wider -ie Kriegshetzer in Rumänien.

Von rumänischcn Parteigenossen erhält die „Münchener Post"
eine Darstellung über die Stimmung im Lande. Nachdem der
Verfasser die große Arbeitslosigkeit und die Steigerung der
Lebensmittelpreisc in Rumänien festgestellt, führt e: unter ander«
auf:

In dieser Zeit der drückendsten materiellen Not der breiten
Volksmaffen wagt es eine Handvoll russenfreund-
licher und fr a ipz o s e n f r e u n d l i ch e r Bojaren
l Junker), Volk und Regierung zum Kriege gegen Oesterreich-
Ungarn zu Hetzen, um da? nationale Ideal der staatlichen Vor-
einifiitng aller Rumänen durch Eroberung Siebenbürgen»
«Bessarabien wird überhaupt nicht erwähnt> zu erfüllen. Die
Hochkonjunktur hatte diese Kriegshetze in den Wintermonaten.
Da verging kein Sonntag, daß nicht die liebe Jugend von Bukarest
fingenb unb johlend durch die Gassen gezogen wäre, um für den
Anschluß Rumäiiiens an den Dreiverband zu demonstrieren. Aber
selbst damals hätte man nicht eoit einer antiösterreichischen und
antideutschen Volksbewegung sprechen können. Denn das Waren
keine Bauern, Kleinbürger oder gar Arbeitermaffen. Die Hoch-
konjunktur der Kriegshetze dauerte etwa einen Monat, und e»
trat daraus die unvermeidliche Eutspmuiung ein, das Strohfeuer
hielt cbett nicht lange an. Dazu kamen noch die Erfolge in Ost-
preußen unb ber Bukowina, bic aus bie überhitzten Gemüter wie
eine kalte Dusche wirkten. All bicfem Treiben gegenüber hat
bic Regierung durchweg eine schwankende Stellung eingenommen.
Sie ist neutral, womit die Friedenspartei einverstanden sein mutz,
sie läßt aber gleichzeitig dnrchbiicken, daß ihre Neutralität keine
endgültige ist, um eS mit der KriegSpartei nicht zu verderben.

Die von Rußland getaufte sensationslüsterne
Tagespreise setzt ihr Kesseltreiben fort. Ihre
tendenziöse Berichterstattung hatte aber anfangs mehr Glück alS
jetzt. Was bie Haltung unserer rumänische» Ge-
nossen betrifft, so braucht nicht erst gesagt zu werden, daß sie
mit allen Mitteln für das Festhalten der Regierung an der Neu-
tralität kämpfe». Eine Reihe von Maffenversammlungen in
Bukarest und eine sehr große Anzahl von Versammlungen in der
Provinz sind diesem Kampfe für die Neutralität Rumäniens
gewidmet.

Kundgebung der griechischen Regierung.

DaS Athener Pressebureau veröffentlicht solgende Kundgebung:
Die Regierung, die von gewissen Borgängen Kenntnis erhielt, welche
sich seit ihrer Konstituierung zngetrageii haben, erklär), daß der König
niemals einwilligte, in Vorverhandlungen über Abtretung griechischen
Gebiete» einzulreten und daß er niemals derartigen Vorschlägen zu-
stimmte. Die Regierung sieht sich zur Veröffentlichung dieser Kund-
gebung auf Grund der letzthin von VenizeloS in den Blättern ver-
breiteten Mitteilungen veranlaßt.

Die Türken in Aegypten.

Ueber dm türkischen Zug nach Aegypten machte nach der „Frank-
furter Zeitung" der Generalstabschef eines türkischen Armeekorps Mit-
teilnngen: Ter Hauptzweck der Expedition sei eine gewaltsame Er-
kundung am Kanal gewesen, und der Marsch geradezu glänzend ge-
wesen. Ueber da» erste Gefecht am Kanal heißt e», bic Türken seien
30 Stnnben in engster Fühlung mit bem Feinbe geblieben. Mit
ihren schweren Batterien hätten sie einen feindlichen Kreuzer außer
Gefecht gesetzt und durch einen Treffer eine Kesselexplosion hervorgerufen.

Russischer Kaukasusbericht.

WTB. Petersburg, 7. April. Der Generalstab der Kaukasus-
armee teilt mit: Am 2. und 3. April wurden die Kanipshandlungeii
im Küstengebiet und in der Gegend von A r t w i n fortgesetzt. Auf
dm übrigen Frontm keine Aenderung.

Dec japanisch-chinesische Konflikt.

Die „TimeS" melden o:i8 Peking vom 4. April: Die gestrige
Konferenz befaßte sich mit Einzelheiten über 6a8 Abkommen bezüglich
der Mandschurei. Tic Sivung verlief ohne Schwierigkeiten.

Der Korrespondent des Blatte» sagt hinzu, bie Melblmg be8
Reulcrschen Bureaus über eine Unkrrtbimg mit dem Grasen Okuma
habe großes Interesse erweckt, stehe aber so wenig im Einklang mit
ben Tatwchm baß ihre Richtigkeit bezweifelt werbe. Fest stehe
zweifellos, daß mehrere japonische Forberungm, wie sie L'hina
überreicht würben, mit bem Prinzip ber offenen Tür unb ber Gleich-
berechtigung unvereinbar seien und bk britischen Interessen berührten.
Man erwarte jeboch, daß Japan 'eine Haltung ändern werbe
ultb hoffe, daß bic Mitteilung über Okuuias Standpunkt wenigstens
annähernd korrekt sei. Inzwischen seien bie Zeilen in China kritisch
geworben. Die Regierung habe den Zivil- und Militärbehörden strengste
Besehle erteilt, alle» zu vermeiden, wa» Japan als Vorwand dienen
konnte, Streit anznsanaen. Die bisherigen antijapaniichen Knnd-
gebungen seien geringfügig gewesen und sofort unterdrückt worden.
Die Feinde der Regierung seien jedoch zahlreich. Tie Anwesenheit
großer Abtellnngen japantscher Truppen in vier verschiedenen Pro-
vinzen biete dauernde NelbungSmvglichkeiten. Ehe nicht die neu
herbeigebrachten Truppen entfernt würden, lasse sich keine Abnahme
der Spannung erwarten.

Tic „Morning Post" meldet aus Timtsien vom 5. April: In
den Verhandlungen zwischen China und Japan wird jetzt die japanische
Forderung besprochen, daß China über 50 pZt. KricgSmunition von
Japan kaufen ober ein chinesisch-japanisches Arsenal einrichten soll.
Die Tatsache, baß bieje Forderung gestellt wurde, sollte eine hin-
reichende Antwort auf die Erklärungen, die Okuma in einem Jnlervieiv
abgab, bilden.

Ter Korrespondent deS „Daily Telegraph" meldet ans Peking:
Der gefährlichste Punkt der Verhandlungen zwischen Javan unb China
ist, wie man annimmt, glücklich überwunben. Als Beweis für bic
günstige Gestaltung ber Tinge, führt ber Korrespondent die Tatsache
an, daß ein japanischer Transportdampfer, der für Taku bestimmt
war, bie territorialen japanischen Gewässer garnicht verließ, unb bie
Truppen Wicber auSgeschifft würben.

vermischte Nachrichten vom Krieg.

Wie her „Motin“ nielbet. würbe ber Korresponbent des Berliner
.LokalanzeigerS", Behrens, der Schweizer ist, in Pari» ver-
haftet, wegen eine» Artikels über ben Zeppcllnflug über Pari».

Aus Sonbon wirb berichtet: Zwischen dem 11. unb bem
25. April sollen in Lonbon 2000 Versammlungen abge-
hasten werben, um für be» Eintritt in bi« Armee Pro-
paganba zu machen.

In Sübafrika ist eine Propaganba zur gänzlichen Einstellung
bes Verkaufs alkoholischer Getränke währenb b« Krieges ins Leben
gerufen worben.

Aus New Orleans berichtet bie „Associaleb Preß": Zwischen
ber französischen Kolonie unb bem französischen Konsul herrscht große
Spannung, ba bet Konsul von brel französischen HstfSgelellschaften
verlangte, baß sie ihm alle Mitglieber militärischen Atters Nachweisen
sollten, bic sich nicht bei ihm juui Dienstantritt gcmelbet hätten. Der
Komul erklärt, baß im AuSlcinde geborene Franzosen von ber >ran»
zösischen Regierung bis zum 32. Lebensjahre als französische Bürger
betrachtet werden.

„Central NewS" melbet au« Washington: Staatssekretär
bei Marinem«» DabietS unterzeichnete mit ber Elektrie Boot n. Co.
einen Kontrakt zur Lieserung eines neuen Unterseebootes, welches alS
größtes seiner Art 200 Fuß lang und 18 Fuß breit fein, 1000 Tonnen
Wasserverdrängung Haden soll. Da« Schiff soll durch Tieselmoloren
angetrieben werben, aus ber Oberfläche eine Schnelligkeit von 25 Knoten,
unter Wasser eine solche von 10 bis 12 Knoten haben. Die
Armierung wirb geheim gehalten; bas Unterseeboot wird jeboch eine
besonders große Anzahl Laneierrohre sühren. (Aanlee-Reklame.)

MgMMElWe 8MM.

Bismarck und das Lozialistcnffcsctz.

Der jüngste Bismarck-Gedenktan hat mit seinen vielen Er-
innerungen auch einen bisher unberanntcn Bismarck-Bries iibcr
seine Stell»n g zum Sozialistengesetz und
dessen Ablauf an die Leffenilichloit gebracht, lieber dieses
Thema Vestalid bekanntlich bisher keine Klarheil Proicffor
Han» Telvrück hatte behauptet, Bismarck habe 1890 das So-
zialistengesetz absichtlich zu Fall gebracht, um Konfliktiroff

?u sammeln und eine Handhabe zum Einschreiten gegen bic Vor-affung zu gewinnen — sie sollte mit bem ReichStagSNüCUr-»«^
nmgestürzt, ba« Reich auf neue Grundlage gestellt werden. Ern
Beweis fiir die Behauptung konnte nicht erbracht werden. 'Nach
Angabe des damaligen konservativen Führers v. Helldors sollte
Bismarck die Konservativen zur Ablehnung veranlaßt haben,
während Herr v. Kardorff das im Reichstage bestritt. Nun
veröffentlicht der Direktor der Bibliothek des vreutzischen Herren^
Hauses, Friedrich Thimm e, in den „Süddeutschen Monats-
heften" einen vertraulichen Brief, den BiSmarck nach seinem
Rücktritt an Herrn b. Kardorff geschrieben hat. Er behandelt die
Stellung zum Fall deS SoziaUstcngesetzcS und lautet:

„Ich habe damals im ^tciatSministerium und allen ami,
lichen Stellen gegenüber da» Programm vertreten, auch ein ab»
geschwächtes Sozialistengesetz in der Form, rote es aus dem
Reichstage hervorgehen würde, jedenfalls anzunchmen,
da etwas immer besser sei als nichts. 'Aber die Ab-
schwächung könne nicht aus der Initiative der Regierung hervor-
gehen, weil die Regierung damit freiwillig anerkennen würde,
daß sie auch mit weniger, als sie gefordert habe, auskommerk
könne. Dadurch verschränke sich die Diöglichkelt, dem neuen
Reichstage sofort mit verschärften Forderungen gegenüberzutreten.
Ich habe außerdeu, jederzeit das Prinzip vertreten, daß die Re,
gierung im Reichstag und Landtag ihre amtlichen Vorlagen nicht
auf Grund von außeramtlichen Kulisseneinflüffen und nicht, be-
vor nicht das Parlament amtlich gesprochen hat, heruittcrsctzcn
soll. Jede Regierung schwächt ihre Autorität, wenn sie sich selbst
herunterhandelt, ohne daß von der andern Seite eine kompetente
Aeußerung über die Vorlage geschehen ist.

Ich glaube, daß die Einflüsse, die damals
bie konservative Partei veranlaßt haben,
gegen bie eingeschränkte Vortage zu stimmen,
überhaupt feine sachlichen gewesen find, son-
dern schon einen Teil der Manöver bildeten, die
am Hofe gegen mich durch Helldorff, Bötticher
unb anbete eingeleitet wurb en. Ich hatte mich in
bem obigen Sinne allen Ministern gegenüber unb vielen andern
so unumwunden ausgesprochen, daß die Vermutung, als
wünsche ich die Ablehnung der abgeschwachten
Vorlage, ehrlicherweise bei niemandem auf*
kommen konnt«. E» War das eine bewußte Erfindung der-
selben Koterien, die an höchster Stelle ihre Intrigen gegen mich
betrieben.

Meine Absicht war damals und vorher, eine Vers-
schärfung auch deS alten Sozialistengesetzes über bessert Be-
stimmungen hinaus zu erstreben. Darauf hätte die Regierung
verzichten müssen, wenn sie aus eigener Initiative erklärt hätte,
daß sie auch mit dem Sozialistengesetz auszukommen hoffe. So-
bald dasselbe aber gegen den Willen ber Regierung abgeschwächt
würbe, konnte sie den R e st a n n e h m e n und dennoch
b o in neuen Reichstag m e h r verlangen. Daß S. M.
durch die Hintertrcppcncinflüsse schon gegen jede Verschärfung
gestimmt Worden war, erfuhr ich erst später."

Die pon Bismarck geforderte Verschärfung des Sozialisten-
gesetzes sollte in der Einsiigung deS Expatriiernngsparagraphen
bestehen. Die Verschärfung wurde aber abgcletjnt und das Gesetz
in zweiter Lesung in bisheriger Gestalt vom Reichstag an-
genommen. Bis zur dritten Lesung verschob sich dann die
Situation so, daß ant 25. Januar 1890 das Gesetz mit 167 gegen
98 Stimmen abgelchnt wurde, und zlvar mit Hilfe der Kon-
servativen, die dagegen stimmten, well die Verschärfung abgelchnt
worden War. Die daraus gezogene Schlußfolgerung, daß Bis.
marck selbst auf die Beibehaltung des Sozialistengesetzes keinen
Wert mehr legte, ist durch den jetzt berösfentlichten Brief wider,
legt worden.

Tie Beschlagnahme ber Kartoffelvorräte.

Der geschäftSführende Vorstand des Kriegsausschusse»
für Konsument entnteressen hat an den BundcSrat
eine Eingabe gerichtet, welche unt schleunige Maß.
nahmen zur Sicherung der notwendigen Kar-
toffel n a hrung ersucht. ES handle sich um eine Angelegen-
heit von so hoher Bedeutung, daß kein noch so bedeutungsvolle»
Produktions- ober Erwerbsinteresse dabei ins Gewicht fallen
dürfe. Die Kommunalverbände sollten dafür verantwortlich ge-
macht Werden, daß eine auf Grundlage der Vorratsstatiittt zu bc-
rechnende Anzahl von Zentnern Speisekartoffeln auf Anruf
bereitznhalten sind und bet Strafe nickt anders verbranckt werden
dürfen. Der Ankaufspreis fei nur für brauchbare Ehkartoffeln
zu zahlen, auherdent gewisse Zuschläge für die Zeit der Auf-
bewahrung. (tinet Zentrale nack Art der Kticgsgetteidcgesell-
sckaft sei die Finanzieruiig unb bie Verteilung ber erworbenen
Kartoffeln zu Übertragen.

Tic Vorräte feien ben Weniger Bemittelten zn billigem, den
Wohlhabeiideren zum Sclvstkosteiipreife zur Verfügung zu stellen.

Mit der Kartoffelbcfchlagnahme sei die planmäßige Ä b -
schlachtung unb Konservierung bet auf Kartoffel-
fütterung angewiesenen Sckweincbc stände zu verbinden.

1 Sie Hege im Interesse ber Produzenten, denen die Kauosstl»



gtoartpfmeife entgegen werden, ^ür die leichteren Ziere seien
gegenüber der geltenden Lkala höhere Preise 311 bewilligen; nach
Äblaus einiger Wochen solle cm niedrigerer Preis in Straft treten.

Im Interesse einer gleichmäßigen und planvollen Fletsch-
Versorgung sei dnö schon geltende trnteignungSverfaHren
auszugestalteii. Ausnahmen seien zuzugestehen, salls der Land-
wirt Nachweisen könne, daß er seine Tiere mit anbertn Futter
als Kartoffeln gn erhalten vermag, ebenso für die zurzeit unent-
behrlichen weiblichen Tiere von mehr al» sechs Monaten mit der
erforderlichen Anzahl von Ebern.

Die in Polen, Belgien und Nordfrankreich irgend entbehrlichen
Nahrungsmittel seien heranzuschaffen, die Brauereien auf 40 pZt.
des früheren Betriebsuinfangcs zu beschranken, die Versorgung
der Ltädte mit Milch. Quark und Käse ist im großen zu organi-
siercli.

Hoffentlich entschließt sich der Bundesrat bald, die auf diesem
Gebiete der Nahrungsmittelversorgung unerläßlichen Maßnahmen
zur Durchführung zu bringen, damit nicht weiterhin Notstände
entstehen, gegen die es dann keine Hilfsmittel mehr gibt.

Opposition Der Landwirte.

In landwirtschaftlichen Kreisen zeigt sich an manchen Stellen
nocli eine große Abneigung gegen die freiwillige Unterstützung der
Maßnahmen, die auf eine rationelle K a r t 0 s s e l v e r s 0 r -
gung gerichtet sind. Das zeigen einige Beschluße des Vor-
standes der L a u d w i r t s ch a s t s k a m m e r für d i e Rhein-
Provinz. Man wandte sich gegen die bekannten Verordnungen
über Verminderung der Dchweinebe stände zur
Einschränkung der Sartoffelfütterung und ersuchte den Land-
wirtschastSminister, dafür zu sorgen, daß von einer „zu weit-
gehenden Abschlachtung" Abstand genommen werde. Die letzte
amtliche Aufnahme der Kartoffelbestände beruhe in der Haupt-
sache auf unsicheren Schätzungen und sei eine wenig
zuberlässige Grundlage für derartige Maßregeln.

Tas ist unzweifelhaft richtig, besagt aber nicht, daß ein so
großes Mehr an Kartoffeln vorhanden ist, um die SBerfütterung
an die Schweine ohne viel Einschränkung weiter zuzulassen.
UebrigenS darf man wohl mit gewißem Recht den Landwirten
selbst einen erheblichen Teil der Schuld daran zuschieben, daß
die Aufnahme des KartoffelbestandeS so unsichere Ergebnisse ge-
hvacht hat.

Zur Förderung der Frühjahrsbestellung.

um diese möglichst vollständig und rechtzeitig beschaffen zu können,
hat der preußische Landwirtschaftsminister bestimmt,
daß alle Arbeiten in den Slaatsforsten, insbesondere
alle Forstkulturarbeiten, deren Ausführung der Landwirtschaft
die zur sBestellung erforderlichen Arbeitskräfte entziehen würde,
während der Bestellungszeit auszu setzen oder
nicht in Angriff zu nehmen sind, es sei denn, daß e$ sich
um Arbeiten bandelt, die au8 sachlichen und rechtlichen Gründen
jeden Aufschub auSschließen.

Zur Erhaltung der Viehdestäude.

Eine Verordnung des preußischen Landlvirtschafts-
rninisterS bestimmt, daß außer Rindvieh und Schweinen auch
Schafe und Ziegen zur Waldtocidc zugelassen
toerbciL Der Eintrieb von Schweinen ist in jebem Falle
unentgeltlich zu gestatten. Da» zur Herstellung der Ein-
friedigungen für die Nachtlager des Viehes, für Hirtenhütten usw.
erforderliche Holz ist freihändig zu halben Tagespreisen abzu-
geben. Falls die Waldtvciden nicht ausreichen, ist auf Wunsch
der Interessenten, soweit wie möglich, Futterreisig aus
Laubholzbeständen abzugeben. Weitere Einzelheiten
dieser Verordnung interessieren nur die Fachleute. Der Minister
weist allgemein noch mit allem Nachdruck darauf hin, daß dem
Wald in den kommenden Monaten, in denen voraus-
sichtlich eine empfindliche Knappheit des ViehfutterS eintreten
wird, die bedeutsame Aufgabe zufällt, mit seinen Er-
zeugnissen den bedrängten Biehhaltern in wirksamer Weise zu
Hilfe zu kommen. „Ich vertraue," so heißt es in dem Erlaß, „daß
die königliche Regierung in der Erkenntnis von der 'Wichtigkeit
dieser Aufgabe bemüht fein werde, die in den Staatsforsten zur
Verfügung stehenden Waldweiden für die Allgemeinheit so weit
nutzbar zu machen, als eS die in dem gegenwärtigen Ausnahme-
zustand mehr zurücktretendeit forstlichen Interessen nur immer

gestatten. Die Revierverwaiter sind schleunigst mit entsprechen-
der Anweisung und mit Vollmacht zu selbständigem Handeln zu
versehen."

Tic Rückkehr der ostpreutzischen Flüchtlinge.

Den ostpreußischen Flüchtlingen ist jetzt der größte Teil
bet Provinz Ostpreußen zur Rückkehr frei-
gegeben. Von der Freigabe ausgeschloßen sind nur die Kreise
Neidenburg, Crteleourg, ^ohannisdurg, Lyck, Lletzko, Goldap,
Stallupönen, Pillkallen und Memel, ferner bet nördlich der Memel

.gelegene Teil bei Landkreises Tilsit und der Teil de« Kreises
Ragnit, der östlich einer von der Memel längs bet Szeszuppe
über Naujeningken zur Inster gezogenen Linie belegen ist. Diese
Kreise können auch zurzeit zur Rückkehr allgemein noch nicht frei-
gegeben Werben. Um aber die Frühjahrsbestellung in
der Provinz nach Möglichkeit zu fördern, soll die Rückkehr
denjenigen Personen, die zurückkehren wollen, in wesentlich
erweitertem Maße gestattet werden. ES können dem-
nach Bescheinigungen zu ^reifahrtscheinen auch nach den nicht
allgemein freigcgcbencn Gebieten erhalten:

1. alle arbeitsfähigen Personen übet 16 Jahre, soweit sie
allein zurückkehren wollen;

2. die Familien selbständiger Landwirte, Qandwerker, Ge-
werbetreibender und Kaufleute in Stadt und Land, auch wenn der
Familienvater fehlt;

3. andere Familien bann, wenn mindestens zwei ihrer Mit-
glieder über 14 Jahre alt und nutzbringende Arbeit zu leisten im-
stande sind. Diese Voraussetzung ist also gegeben, wenn entweder
beide Eltern arbeitsfähig sind und 3urückkehren wollen, oder
neben einem der Eltern mindestens noch ein über 14 Jahre alte»
arbeitsfähiges Familienmitglied zurückkehrt;

4. die Personen, die vom Landrat des Heimatkreises einen
auf ihren Namen lautenden schriftlichen Ausweis erhalten haben,
durch den sie zur Rückkehr ermächtigt sind.

In den Heimatkreisen wird nach Möglichkeit dafür gesorgt
werden, baß bie zurückkebrenden Flüchtlinge die erforderlichen
Lebensmittel kaufen können. Es ist aber nicht sicher, ob das
überall sofort ausführbar sein wird. Den Flüchtlingen muß
daher empfohlen werden, sich die zu ihrer Versorgung erforder-
lichen SebenSmittel für zehn bis vierzehn Tage mitzubringen.

Die Ltcuerpflicht der Kricgslieferantcn.

In Düsseldorf teilte der Vorsitzende der Einkommen-
steuer-VeranlagungSkoinmission mit, baß von Steuerpflichtigen
absichtlich ober fahrlässig Gewinne nicht zur Besteue-
run g angemeldet worden seien, die ihnen infolge de»
Krieges zugeflossen wären. Deshalb fei eine genaue
Nachprüfung ungeordnet worden; die Generalkommandos
hätten den SBoriieenbcn der BerufungSkommifsionen die Ver-
zeichnisse der Militärlieferanteii mitgeteilt. Gleichzeitig ver-
warnt der Vorsitzende der Veranlagungskommission nochmal»
die, die e» angeht, und teilt mit, daß unrichtige ober unvollständige
Angaben unnachsichtlich strafrechtlich durch die Gerichte verfolgt
würden.

Da» Verfahren sann nur zur allgemeinen Nachahmung
empfohlen werden.

Erleichterungen im Patentwesen

bat der Bundesrat für die KricgSzeit beschlossen. Sie be-
ziehen sich zunächst auf die Stundung der Gebühren.
Ueber entsprechende Anträge entscheidei bei Präsident de» Patent-
amts endgültig. Die Feit, für welche bie Bekanntmachung
der Patentanmeldung ausgesetzt werden kann ($ 23
Absatz 4 bei Patengesetze» vom 7. Apru 1891) wird um ein
Jahr berlängert. Ter Anspruch des Patentsuchers auf
die Aussetzung fällt weg, tvenn der Präsident des Patentamts

erklärt, daß sie nicht dem öffentlichen Interesse entspricht; hierüber
befindet bet Präsident cubgültig. Diese Verordnung tritt mit
dem 7. April in Kraft.

(»rnteaussichtcn in Oesterreich-Ungarn.

'?lu* W i e n lvird berichtet: Ten Blättern zufolge lauten
die Nockuüchtcn über den Saaten stand günstig. Es sann ge-
sagt werden, daß die Saaten ohne nennenswerten Schaden über-
winterten und die Frühjahrsarbeiten, salls das gute Weiter an-
hält, bald beendigt sein werden. Infolge der Tätigkeit der Be-
hörden sei anzunehuten, daß die Anbaufläche voll atcSgenutzt wird.
Tie im Lause der Osterseieriage au» dem ganzen Lande in Buda-
pest cingetrotfcncn Berichte bezeichnen die E r n t e a u S -
fichten in Ungarn als ganz ausgezeichnet. Falls
die günstige Witterung anhält, sind Aussichten für eine Rekord-
ernte vorhanden.

(ritt schweizer Urteil.

Die schweizerische Krediianstalt in Zürich be-
schäiigt sich in ihrem neuesten Monatsbericht mit den wirt-
schaftlichen Zuständen in den am Krieg be-
teiligten Ländern. Wie die „Voß. Ztg." berichtet, würdigt
der Bericht mit anerkennenswerter Sachlichkeit die Wirtschafts-
lage Deutschlands. Er besagt unter anberm, baß bie
wirtschaftliche Wiberstanbskrast, welche bas Reich
in Diesem Kriege an den Tag legt, in den Einnahmen der Eisen-
bahnen an» dem Güterverkehr deutlich in Erscheinung trete. Nicht
minder in den Umsätzen der deutschen Abrechnungsstellen. AlS
fiir den Siand her Tinge in England typisch weist die Kredit-
anstalt alSdann auf die fortwährende Steigerung hin, welche die
Preise der Nahrungsmittel und Rohstoffe daselbst erfahren gaben.
Im Vergleich mit Ende Juli 1914 machte diese Steigerung bis
Ende Februar 1915, summarisch ersaßt, 25,7 pZt. aus. Und was
Frankreich angehe, so sei es bezeichnend für die Gesamtlage,
daß sein Außenhandel allein in den Nkonaten August bis De-
zember 1914 insgesamt um 3,89 Milliarden Frank Wert nach-
gelassen habe. Weiter wird hervorgehoben, daß der französische
Fisku» im Jahre 1914 658 Millionen Frank weniger als im

Jahre 1913 und in den beiden ersten Monaten des JahreS 1915
rund 164 Millionen Frank weniger als in der gleichen Zeit des
vorigen Jahres vereinnahmte.

Tabakmonopol in der Lchweiz?

Für die Einführung eine» Tabakmonopol? in der Schweiz
find vorbereitende Arbeiten im Gange. Das eidgenössische
Finanzamt hatte den Direktor der Alloholregie, Milli et, und
den Rationalrat Freh mit einem Bericht über die Einführung
des Tabakmonopols betraut. Die beiden Sachverständigen ge-
langen, wie der „Voß. Ztg." berichtet wird, zu dem Schlüsse, daß
baS Staatsmonopol einer Besteuerung bet Tabakfabrikate
vorzuziehen sei, unb zwar namentlich aus dem Grunbe,
weil der Tabak für den Konsumenten dadurch nicht verteuert, für
den Staat Dagegen eine höhere Einnahmequelle geschaffen würde.
Laut der Berechnung der Herren Milliet unb Frey würbe bas
TabakSmvnopol dem FiSkuS jährlich 20 Millionen Frank er-
bringen. Davon gingen verloren 3 Millionen für die Ablösung
bet bisherigen EingangSzölle auf Tabake unb 2 Millionen für
die Verzinsung unb Amortisierung bes EntschäbigungSkapitalS.
Der eibgenössischen Kasse flössen bamit runb 15 Millionen Frank
zu, so lange bie Amortisierung bcS Entschädigungskapitals dauert,
unb später 17 Millionen, mit anbern Worten ein Betrag, bet bie
Hälfte bes jetzigen außergewöhnlichen Kredits auSmochi, Der zur
Teckung des eidgenössischen Staatshaushaltes jährlich benötigt
wird.

Wohnmtgsrcform in Holland.

Die Amsterdamer Gemeindevertretung hat
nad)jjiDCitägiger heißer Debatte mit großer Mehrheit (819 gegen
13 stimmens einer Vorlage zugestimmt, nach welcher in den
nächsten Jahren 8300 Atbeitetwohnungen, inSbefondere
für größere Familien unb für schlechter gelohnte Arbeiter zu
bauen und von Gemeinde wegen zu vermieten sind. Die Miete
soll in Den meisten Fällen beträchtlich unter dem Kostenpreis
hleiben. Im ganzen wird diese Wohnungsreform einen Zuschuß
von 600 000 Gulden (eine Million Mark) jährlich erfordern, von
welcher Summe bet Staat bie Hälfte trägt. Diese üherauS
wichtige Vorlage ist die erste größere Arheit des sozialdemo-
kratischen Schöffen (Stadtrats) W i b a u t. Daß er schon nach
einem Jahre der Amtsführung eine so umfangreiche unb prin-
zipiell wichtige Vorlage burchbringen konnte, entspricht wohl den
höchsten Erwartungen. Die große Mehrheit ist hauptsächlich der
kräftigen Agitation zu danken, welche die Partei für die Sache
geführt hat. Man wirb sehr damit anfangen, zwei der aller-
ichlechtesten Stadtteile gänzlich abzubrechen und dafür neue
Wohnungen zu bauen.

vereine und Versammlungen.

Die Genossenschaft der Hamburg - Altonaer Kur- und
Badeanstalten hielt am Mittwoch ihre Geiicralversaniwlung im
St. Pauli GesellschaitShan», Heineftraße, ab. Der Geschäftsführer
erstattete einen ausführlichen Bericht über daS Geschäftsjahr 1914.
Im ersten Halbjahr war in allen drei Anstalten ein reger Besuch zu
verzeichnen, während der Besuch im zweiten Halbjahr, da» durch die
Kriegsmonate beeinflusst wurde, zwar ein etwas mäßiger, jedoch den
Verhältnissen entsprechend immerhin ein guter war. Durch da»
günstige finanzielle Ergebnis, das einen Reingewinn von JI 10081,56
ergibt, ist bie Genossenschaft in der Lage, 6 pZt. Dividende verteilen
zu können. Obgleich durch die (Einberufung zum Militär ein starker
Personalwechiel ftaltgefunben habe, sei es doch durch NetieiitsteUung
von gut ausgebildeten Personen gelungen, den Betrieb in vollem
Umfange aufrecht zu erhalten und allen Ansprüchen unb Wünschen
gerecht zu werden. Den zum Militär eingezogenen verheiraleteit
Angestellten wird nach dem Abgang ein halbes 'Monatsgehalt und
später im BedürftigkeiiSfalle eine besondere Unterstützung gewährt.
Außerdem werden sie in der KriegSversichcrung unb der Krankenkasse
für Rechnung be» Geschäfts versichert. Tie Berwaltuitg hat sich mit

beut Saniiätscmst unb dem Rotenkreuz in Verbindung gefetzt unb be-
schlossen, bett im Felde verwundeten unb erkranket! Soldaten auf
ärztliche Verordnung Bäder unb Behandlungen itt den Anstalten un-
entgeltlich zu verabfolgen. Die Genossenschaft ist ein gemeinnütziges
Institut unb hat sich auch in der jetzigen schweren Zeit al» solche zu
betätigen. Die Bäder und Behandlungen in den Anstalten werden,
mit Ausnahme der Seifenbäder für bie der Preis erhöht iverden
mußte, trotz der erhöhten Ausgaben für Materialien, zu den seitherigen
niedrigen Preisen weiter verabfolgt. Ten Anträgen der Verwaltung
wurde zugestimmt.

Feinmechaniker, chirurgische Branche. S)iitglieberber amni«
lung ant 26. März im GewerkschajtShauj». Leider konnte der Genosse

St*innig das Referat über daS Zusammenwirken be£ europäischen
Gewerkschaften nicht halten, da das Thema verboten mar. Sodann uerla»
Schwarz den tu der vorigen Versammlung zu Protokoll gegebenen
Jahresbericht. Wenn auch nach SluSbruch des Kriege» in bett meisten
Betrieben Arbeitsstätte einsetzte, so hob sich nach einiger Zeit durch Aufträge
für Heer- unb Marineverwaitung bie Beschäftigung derart, daß in vielen
Fällen Ueberftunbenarbeit sowie Nachtschicht eingeführt werden mußte.
Nur einige wenige Betriebe, z. B. bie Barometerbranche, liegen noch
immer darnieder Ueber bett Jahresbericht setzte eine unwesentliche
Debatte ein. Adam führt Klage darüber, daß in jetziger Zeit bürger-
liche Blätter vielfach Eingang bei Kollegen unb Genossen gefunden
haben. Hierzu sprechen O h I r i ch, Kurt unb Wiese. Man ist
der Meinung, daß das „Echo" Abendblatt werden müsse. Seit der
letzten PtottatSversamniIung sind vier Kollegen den, grausamen Kriege
zum Opfer gefallen. Um 11 Uhr erfolgte Schluß bet gut besuchten
Versammlung.

Kriegsdepeschen.

Zranzögsche Zlieger verfolgen einen

verwunöetenzug.

WTB. Basel, 7. April. Die „Nationalzcitung"

meldet: Am DicnStag abend erschienen neuerdings fran-
zösische Fflieger in der Nähe von Müllheim (Baden).

Tie verfolgten einen von Mülhausen nach Müllheim

fahrenden Zug mit Verwundeten. Zwischen Eichwald und

Bauzcnheim warfen die Flieger zwei Bomben ab, die dem

Zuge zugedacht waren, aber auf freiem Felde explodierten

und einen dort beschäftigten Landwirt aus Eichwald

mit zwei Kindern ziemlich schwer verletzten.

Zum Untergang von „U 29*.

WTB. Berlin, 7. Aprtt. Die Abendblätter besprechen den
Untergang von „U 29" und seines Kapitän» Weddigen, dem sie
Nachrufe voll Bewunderung seine» Heldenmutes widmen.

Englifther fierger.

• WTB. London, 7. April. Archibald Hurd bespöttelt im
»Daily Telegraph" die Gastfreundschaft, oie die Ver-
einigten Staaten dem Dampier »Prinz Ettel Fried-
r i ch" gewähren. Statt da» Schiss wegen der Versenkung de»
Dampfers ,Erye" unter Arrest zu stellen, sei Kapitän Thierichjen als

Held gefeiert worden. „Prinz Eitel Friedrich" ergänzt in aller
Rube seine Vorräte an LedenSmittcln und Kohlen. Plan vergaß auch
nicht, mehrere tausend Flasäen Bier emmlagern. Durch Ausbesserung
der Maschinen unb Reinigung de» Schiffskörpers gewann ber Dampfer
an Geschwindigkeit. Inzwischen mühten bie britischen
Kreuzer, bte auf „Prinz Eitel Friedrich" lauern,
im Sturm und Wetter auf offener See kreuzen
Hurd erinnert an den Fall des Kriegsschiffes „Alabama".
Tie „Alabama" entkam in'olge der Nachlässigkeit bet britischen
Regierung, die später ber Regierung ber Verewigten Staaten
über drei Millionen Pfund Sterling al» Entschädigung zahlen mußte.
Hurd fragt, was die amerikanische Regierung sagen würde, wenn die
Vereinigten Staaten mit Teiitschlaud Krieg führten und die britische
Regierung ähnlich vorginge, .Prinz Eitel Friedrich" in kanadischen
ober westindischen Häfen Unterschlupf gewährte unb dabei über bie
genauen Bestimmungen beS Völkerrechts hinauSgmge.

Fluchtversuch internierter Deutscher.

WTB. Loudon, 7. April. IHeutermelbung. Einige Deutsche,
die in lvt a i b e n b e a t interniert waren, machten einen Fluchtversuch.
Sie erbaten die Erlaubnis, Gartenarbeiten zu tun, toaS man ihnen
gewährte. Sie begannen darauf große Blumenbeete anzulegen, aber
ichließlich entdeckte matt, daß diese einen Tunnel verbargen, ber mit
Holz gestützt war und sogar unter dem Fundament einer großen Stein-
mauer hiuburchlief.

Neueste Nachrichten.

(Entgleisung eines Dinges in leterow.

WTB. 2 chweri», 7. April. Amtlich. Gestern

nachmittag ist der ll - Z u g Stettin — Hamburg bei der

Durchfahrt durch die Station Teterow am Einfahrtssignal

entgleist. Dadurch wird der durchgehende Zugverkehr voraus-

sichtlich auf Ä4 Stunden gesperrt. Der Personenverkehr muh

durch Umsteigen aufrechtcrhalten werden. Aus «nbekaunter

Ursache ist ein im Zug« laufender Wagen 1. und Ä. Klasse

auS den Schienen gesprnngcn und brachte die nachfolgenden

Wagen ebenfalls zur Entgleisung. Der Wagen 1. und

2 Klaffe ist die Böschung heruntergestürzt. Die nach-

folgenden Wagen liegen zum Teil auf der anderen Seite.
Die Tender-Maschine und der vornlaufcnde Packwagen sind

auch entgleist. Das Geleise ist auf 250 Meter zerstört.

Einige Personen wurden -M verletzt.

Eine Warnung an die BuchhüuSier.

WTB. Berlin, 7. April. Au« zuverlässiger Quelle erfol.en
wir, baß sich feindliche Regierungen für Kriegszioecke des Tcei-
Verbandes deutsche Karten zu verschaffen suchen, so von den

Men Grenzgebieten, bon den deutscherseits besetzten TeileniSlanbe», von Kleinasien u. a. Die Bestellungen erfolgen
durch Vermittlung des neutralen Auslandes, wie Schweben,
Holland, Griechenland ober im Jnlande selbst. Sie fallen
meisten» durch bic Menge ber bestellten Karten, teils durch bie
Größe be» gewünschten Maßstabes auf. E» ist bie Pflickt eine*
jeden vaterländisch gesinnten teutschen Buchhändler», solche ver-
dächtige Bestellungen nicht nur abzulebnen, sondern auch
von der erfolgten Bestellung sogleich ter Kartographischen Ab-
teilung dc» ;tellverirelenben Großen Generalsrabes in Berlin
Mitteilung z u machen. Die etwaige Au»führ^ng der-
artiger Bestellungen kann übrigens strafrechtliche Folgen haben.

PfcrdcauSsnhr aus Lchwedktt.

WTB. Stockholm, 7. April. Tie Regierung hat die Er-
laubnis erteilt, baß ungeachtet be» bestehenden AuSfuhrberboi» au»
Schweden 10 600 Pferde im Aller von 5 bi» 18 Jahren atiSgeftthrl
werden bürfen, bic im Kriege weniger verwenbbar, aber ohne sichtbare
Gebrechen sinb.

Viu Lpfcr des Sturm«.

WTB. Lyon, 7. April. „Släpublicain" melbet an» Le Ferrol:
Ta» Fischerboot „Fernanbo" ist währmb be» Sturme» ber
letzten Tag» infolge >e»fselexplofion untergegangen. Die an»
10 Mann bestehende Besatzung ist ertrunken.

öriesiasten.

Sprechsiunö«! Ser Redaction

ist nur borm. bon 10 bi« 12 Uhr unb nachm. von 6 bi» 8 Uhr

Telephonische Auskunft wird nicht erteilt.

Alter Abonnent in der Alsenftrahe. Di» Einstellung erfolg!
nach Brbarf.

Wette 10. Da« ist nicht ber Fall.
Sch. 92. Am Freitag, 23. Avrtl. 1 Uhr nachmittags.
Eine besorgte Frau, ftulätfig ist ba».
M. L. 3. Ju Australien, Reufübwale«. gibt e» einen Ort

Libervool.
M. W. TaS ist nach unieter Ansicht ausgeschlossen.
K. W. 9. Ihre Sachen bürfen nicht für bie Schulten Ihres

Ehemanne» gepfänbet werben.
H. M. 56. Allgemeine Schwächlichkeit, ohne antetroeiiigt

körperliche Fehler.

SW ieti im Ak SIMM

ms „Mutier W"!

Tas Lesen soMldemokratischer Zeitunffen ist den An-

ftthörigen des Heeres und der Marine ftcstattet.

Tas „Vcho" kann den im Aeldc Stehenden von

den Anftehörifftn als Aeldpostdrief jUffefandt werden.

Feldpostbriefe bis 50 Gramm sind portofrei.

SllesWUIöse mit vor«

für Zusendung unserer Zeitung an Toldaten

sind in der Expedition, Fehlandstraße 11, und in

unseren Filialen zum Preise von 10 für 10 Stück

zu haben. Auf den Briefumschlägen ist die genaue

Adresse deö Absenders anzugeben.

Amtsgerichtsstunden für Arbeiter.

Arbeiter, Hanbwcrk»gehilfen, HanbeSangestcllte, kleine @e-

f(f)äft»leute, denen c» tagsüber nicht möglich ist, persönlich mit

ber Gericht»schreibcr«t be» Amtsgericht» zur Einziehung einer

Auskunft oder zur Ausgabe bon Anträgen usw. in Verbindung

zu treten, können jeden Mittwoch abend von 6)4 bi»

8 Uhr und jeden Sonntag vormittag» von 10% bi8

11% Uhr sich im Ziviljustizgebäude (Erdgeschoß, Zim-

mer 167) Auskunft über den Geschäftskreis des Amtsgerichts

berührende richterliche Angelegenheiten holen, sowie Anträge

zu Protokoll geben. E» ist angeordnet, daß alle für eine Zivil-

abteilung, für daß Gewcrbcgericht unb Staufmann»«

geeicht und — soweit möglich — für die Abteilungen der frei-

willigen Gerichtsbarkeit bestimmten Klagen bezw. Anträge

(auch Mietesachen, Alimentensachen usw.) auf-

zunehmen sind. Ferner werden Klagen und Anträge für aus-

wärtige Gerichte sowie für bas hiesige Lanbgericht

entgegengenommen. Anträge in Strafsachen sind von der

Aufnahme ausgeschlossen. Man beachte, daß Auskunft

nicht über alle möglichen Rechtsfragen, sondern nur übet den

Geschäftskreis de» Amtsgericht» berührende richterliche An-

gelegenheiten gegeben wird.

tanoesatganlfiition der WMtntlMen

Barlei Slmdims.

•efretaeiat: Hamburg 86, <8ro6« 2b<al»tftrab< 44, L

SoMeuiMMn verein für den 8. u. 10. Wesw.-holsl.

ReWlWWWeis.
Sekretariat: Altona Abolfstraßr 29.

Sozialdemokratisches Parteibur.au für Altona: Adolfstraße 29.

sojlaliieaiolrflilfd)« Zermalme!« für öea 6. Wesiv.-M.

veMaasivaMels.

Sekretariat: Ottensen, FrirdenSallee 46.

Sozialdemokratisches Parteibureau f. Ottensen: FricdenSallrc 46.

Arbeitersckretariat Hamburg - Altona.
Hamdirg, 8<f»nMnber6of M, I. et«„ erwertfdaftlljau».

« öed)eniag« non io bt« 1 und 5 bl* 7 Ubt Sonn- unb ge(b
IplkWUNokll. tag# »«fdbuntn.
tithltefli.b >n BtiittaltammUnon für oa* «Irbetterbtlbungleefin, Beten.
PlVlieilJtn btnberto! st, yintergebdiib», Parterre Hnt«, geöffnet Wochen«,,*

een ll M4 i unb* bl* 7‘£ Ubr. Bonn, und gefUag* geschloffen.

„BoWdtgr. ItmnnogsM MMI-MM.
la# Bureau besinnet sich tin i»en>ertld)a,t*baule. « Blatt,

Zimmer 63, und llt geöffnet vormittag« eon • bl* i Ubr, nachmittag* eae
4 bi* 7'/i Ubr. Bonn- unb »efftag* geschloffen.

Wetterdienst.

«Dienststelle Hamburg, Deutsche Teewarte.)

WitteruugSübersicht vom 7. 2lprtl 1015.
Unser Bezirk siand gestern unlu dem ttinflu» bt» am Morgen übet

rantmaik iiidwärt» tzehtnben TttidtuckauSILusei* unb be« von den Stieber-
landen bet nachiolgendtn Hochdrucktetl*; da« Weller war tnilb und zunächst
messt trüb und bis auf den äukersten westen mehr regnerisch bei ichwachtn,
tm Weiten nordwestlichen, Im Osten südlichen unb iüdwestlichen Winden,
Von Westen nach Osten oerbringens! trat bann vorübergehend bessere«
Wettet ein. bis ein neuer vom Westen hetonssedenber liefotudaulläuret
wieder Rückdtehen der Winde nach südlichen Richtungen unb schon in der
Racki im Westen reieber Regen brachte. Ti« Temperatur stieg auf 8 bt«
1* (Brab unb (ant nachts auf 6 bl« H (Srab. Heute morgen ist ba« Weller
zu Regen geneigt unb nie Temperatur wenig verändert bei schwachen bi«
frischen südlichen Winden.

Ter erstgenannte riesdruckautläuser, ber gestern morgen gart» Teutsch,
land bedeckte. Ist norboflroätt« obge»o.ien. während bet neue Tieibruckaus-
taufet unter lehr flattern Varometersall vom Ozean hetange»og»n Ist unb
sich bereit* über West- und Mitteleuropa au*gebreit»t Hal.

Aus bet Rückseite be« oflrodrt* chreilenben neuen liefbrrnfgeblet« ist
bei teilweise teigen Winden aus w-stlichen Richtungen milde« Wetter mit
wechselnder Bewölkung unb Nachlassen bet Niederschläge ,u erwarten.

tluefidit für bte ttiitterunq am H. «peil 1015.

MUH, teilweise böige, meist westliche tvinbe, wechselnde Be-
wölkung, n.ichlaffeiide Niederschläge.

Mottfur»verfal?r<tt.

Ta« Konkurroerfahren Ober da« Vermögen be* Kaufmann« Emil Max
Jost. In Firma Jcsst u. Wtoefe, Konserven nn gro«, ist aufgehoben —
(ebenso das leontuiSoerfabren übet ba* Verwogen be* Bauklempner« und
Mechaniker« »eotg Paul Kahl.

Unter bie et Rubrik veröffentlichen wir alle Versammlungen, bon denen
uns KciinlniS gegeben wird.

Vereine.

TotinerSlag, den 8. April, abend» 8j Uhu Frcidcitkcr, im Ge-
werffchaftShoufe. — HauSangrsiclltk, im GetoerkichaftShaute. —
Abend» 9 Ubr: Handlungsgehilfe», in Geuer' aftfl ist.
Abruds 9j Uhr: Friscurgchilfeu, tm Gewerkt bafiri nie.

Somiabend, den 10. Avcil, nbetid» 8| U6t: Flutzsampf- und
Motorschiffer, bei Hagelsiei», Schlachtrrfir. 48.

Hierzu eilte Beilage.

Tic Kraakcnverstcherungspflicht der Kriegsteilnehmer.

Ueber diese Materie hat der Beschlußsenat des Reichs-
verficherungsamts jüngst eine sehr wichtige Entscheidung
gefällt. Es handelt sich dabei um solche Kriegsteilnehmer, an
deren Angehörige bet Arbeitgeber einen Teil des bisherigen
Gehalts weiterzahlt. Mehrere Verheiratete waren his
zum Beginn des Krieges Angestellte der Aktiengesellschaft K. in K.
Sie sind sämtlich zum Heeresdienst cinbcrufen, und daS Dienst-
verhältnis ist nicht g c I ü n b i g t worden. Tie Gesellschaft
zahlt an die Ehefrauen der Einberufenen einen Teil des Gehalts
im Betrage von -ft 100 monatlich weiter. Die Gesellschaft hat die
Ginberufenen bei der zuständigen Ortskrankenkasse a b ge-
rn e l b e t, da nach ihrer Ansicht das Beschäftigungsverhältnis
durch die Einziehung zum Heeresdienst beendigt worden ist. Der
Vorskaitd der Ortskrankenkasse K. nimmt dagegen den Fortbestand
de» Beschaftigungsvcrhältnisse» an, weil ein Teil des Gehalts
weitergezahlt werde und eine Kündigung nicht erfolgt sei. Er
verlangt infolgedessen die Weiterentrichtung der Beiträge. Auf
Antrag der Gesellschaft bat da» Versicherungsamt K. gemäß
§ 405 Absatz 2 her Reichsversicherungsordnung entschieden, daß
Die Einnehmer infolge ihrer Einziehung zum .HeereSbienst nicht
mehr kraiikenversicherungSpflichtig seien. Gegen
diese Entscheibung hat der Vorstand der CrtSfranfenfajfe Be-
schwerde beim ObervetsicherungSamt K. eingelegt. Die;eS bat
die Sache zur grundsätzlichen Entscheidung an das ReichSversiche-
rungsamt nach <j§ 1799, 1693 abgegeben. Es hat dabei als feine
Rechtsansicht ausgesprochen, daß die Versicherungspflicht auch
während des Krieges fortdauere, da das Befchäftigungsverhältnis
aufrechterhalten fei. Da» Reichsversicherungsamt hat
aber die Beschwerde gegen die Entscheidung de» Versiche-
rungsamts zurückgewiesen.

Ohe. Der Anspruch der Döchnttinnen-Nntetstützung
der Ebestauen der Kriegsteilnehmer wird davon abhängig ge-
macht. daß der Ehemann vor Eintritt in den Krieg»-, Sainiät»-
ober ähnlichen Dienst auf Grund der ReichSversichernngSordnung
ober in einer knappschaftlichen Krankenkasse in den vorangegan-
genen 12 Monaten mindesten» 26 Wochen ober unmittelbar vor-
her mindestens 6 Wochen gegen Krankheit versichert mar. Die
Ehefrau eines Kriegsteilnehmer» erhalt als Wochenbeihilse: einen
einmaligen Beitrag zu den Kosten der Entbinduitg in Höbe von
-K 2h; ein Wochengeld von .* 1 täglich, einschließlich der Sonn-
unb Feiertage, für acht Wochen, von denen mindesten» sechs in
die Zeit der Niederkunft fallen müssen; eine Beihilfe l»c mm
Betrage von .< 10 für Hebammeubienst und ärztliche Behandlung
falls lolihe bei Schwangerschaft-beschwerden erforderlich werden;
für Wöchnerinnen, solange sie bre Neugeborenen stillen, ein
Dtillgeld von 50 A täglich, einschließlich der Sonn- unb Feier-
tage. bi» zum Ablauf der 12. Woche nach ber Niederkunft.

(fl. W. W 11. 1. unb 2. Nach unserer Ansicht haben Sie
Anspruch auf Entichäbiguno

Witte Unwissende 100. Kommen 6t» in unsere Sprechstunde.
11. 88. Briiamtia beherrscht die Wogen. — Warte ab unb icbctue.
Jnvaltdenkasse. Sie irren sich. Eine Rente wird nur gewährt.
W. K. 1. Wenn ber Hauswirt sich weigert, für Abhilfe zu

sorgen, bann bleibt Ihnen nichts weiter übrig, als zu lünbigen.

Veränderungen im französischen Sanitätswesen.

WTB. Paris, 7. April. Ter .Tcmps" meldet: In ber Ltitüng

beS SanitätswesenS stehen bebeujenbe Veränbentngen bevor. Die
Person beS GcueralbirektorS bcS SanttäiSwesenS wirb von ben Ver-
änbtrungen nicht betroffen.

Ein französischer Abgeordneter gefallen.

WTB. Paris, 7. April. Die Blätler ntelbtn, baß ber
Deputierte beS GirondebepartementS, Leutnant Ehaigne, in bett
Argonnen gefallen ist.

MMl ölt MWkllkWe.

WTB. Wien, 7. April. Amtlich. An der Front in

den Karpathen dauern die Kämpfe an. Die Zahl der

auf den Höhen östlich des LadorezataleS gemachten Gefan-

genen erhöhte sich noch um weitere OSO Mann. In den

Kämpfen wurden auch < Geschütze und 7 Maschinengewehre

erobert, sowie zahlreiches Kriegsmaterial erbeutet, darunter
5000 Gewehre.

In Südostgalizieu sand unr stellenweise Geschütz-
kamps statt.

In W c st g a l i z i e n und Rnssisch-Polen keine Ver-
änderung.

Am südlichen Kriegsschauplatz wurde die am 6. April

erfolgte neuerliche Beschießung der osseueu Stadt Orsova

durch ein kurzes Bombardement Belgrad» beantwortet.
Der stellverlretcnbe Ebes bcS Generalftabe»

von Hös«r, Felbmarfcholleutnant.

vom Untergang ües Kreuzers ,Meüji-ie".

WTB. Konstauttnopel, 7. April. Ein Offizier be» unter*
gegangenen türkischen Kreuzers „Mebjibie" bebt mit Bewunbe-
rung bie Tapferkeit unb Kaltblütigkeit be» Kommandanten, bet
Offiziere und ber Mannschaft des „Mebjibie" hervor, bie nach
der Explosion ber Mine, auf bie da» Schiff geriet, alle auf dem
Posten blieben, um die an Bord befindlichen beweglichen Gegen-
stände in Sicherheit zu bringen und die übrigen zu zerstören.
Die Boote wurden nicht früher bestiegen, bie Rettung»güriel nicht
früher umgenommen, al» bi» der Kommandant die Unmöglichkeit,
länger an Bord zu verweilen, einsah und den Befehl dazu gab.
Die Offiziere und Mannschaften wurden von türkischen Torpedo-
bootSzerstörern gerettet. Einem davon befahl ber fiommanbant
be» „Mc,jibie", ein Torpebo gegen den Kreuzet ab^uschiehen,
dessen Hinterteil noch ans dem Wasser hervorragte, da bas Schiff
in einer Untiefe gesunken Ivar. Das Flottcnkomitce eröffnete
eine Subskription, um den gesunkenen »Medjidie" durch ein
neues Schift zu ersetzen. Aus mehreren Provinzen kommt die
Anregung, als Etsatzschiff einen Dreadnought desselben Namens
zu bauen.

Fliegcr-Absturj in San KranMo.

Paris, 7. April. Wie ein hiesiges Blatt meldet, fiel der ameri-
kanische Flieger Aeachey au» großer Höh« in bie iix der Nähe ber
Ausstellung von San Franzisko besinblich» Schlammstelle. Ueber
100 000 Zuschauer wohnten bem Sturze bei. Tie Leiche be» Flieger»
tomite erst nach 1J Stunden au« bem Schlamme gezogen werben.



Ach, es iil ja saunt zu fassen.
Daß £ir niemals kehrst zurück,
So jung musst Du Dein Leben

lassen.
Zerstört ist unser aller Glück.
Sin jeder, der Dich hat gekannt,
Und auch Dein treues Herz,
Der druckt ilnS nur noch stumm

die Hand
In tiefem, tiefem Lchmerz.
Du gutes Herz, ruh' still in Frieden,
Ewig beweint von Deinen Lieben.

Hamburg, 7. April 1915.

AIS Opfer des grau-
samen Krieges starb
ant LS. August 1914
mein innigst geliebter
Mann, meiner Kinder

treu sorgender Vater, der Wehr ¬

Schützenklub Germania
von 1885

Mnnibnrg - Veddel,

Todes Anzeige.

Den Mitgliedern die traurige
Nachricht, daß unser lieber Schützen-
bruder

Heinrich Heuer
bem grausamen Kriege zum Opfer
gefallen ist. Wir werden sein An-
denken stets in Ehren halten l

In der Blüte seiner Fahre,
Zn der Fülle seiner Kratt,
Hat ihn eines Feindes Kugel
Don uns allen weggerafft.

Der Vorstand.

JC

39 719,01
340815,19
184 699,04

3 000.—

3 000,—
12 000,—

278 702,85

29 060,58

Jt

100 000,—
115 000,—

2 660 284,39
408 400 —

76 264,90
939 031,97

150211,07
74 936,40

Tanksagnng.

Für bie bewiesene Teilnahme unb
reiche Kranzspenbe bei ber Beerbigung
meines lieben Mannes und meiner
Kinder treu sorgenden VaterS

Rudolf Wucherpfennig
sage ich allen Verwandten, Freunden
und Bekannten, insbesondere seinen
Kollegen der Firma Th, Mahr, Bau-
stelle Afrikahöft, bem Sozialdemokrati-
schen Verein deS 3. Wahlkreises, Distrikt
Hamm, unb bem Sparklub „Frisch auf*
von 1906 meinen herzlichsten Dank.

fre« Anna Wucherpfennig Wim.
unh Kinder.

Klappkarren

Kinderwagen

Kinderbettstellen

kaufen Sie am billigsten
direkt Engros - Lager

Hamburg, Herrengraben 3.

IIII Hl

Vmpfaagaahme
ber

Pachtverträge.
ES find noch mehrere Pachtverträge

zu unterschreiben. AIS letzter Zeit-
punkt ist

JoMkrs!ag.d.8.d.B.ftügkskht.

Die Verträge finb an biefem Tage
.von 3 bis 7 Uhr nachmittags auf
Zimmer Nr. 1 bcs Rathauses zu
unterschreiben.

Wer nicht in den Besitz eines Pacht-
vertrages kommt, verliert sein Anrecht
auf städtisches Pachiland, ohne eine
Entschädigung beanspruchen zu dürfen.

WandSbeck, den 6. April 1915.

RWDlchmMoll.

MlllWMkkN

für GemerRfifiaften

undKranRenRailen

liefert gut und preiswert

Hamburger ButRdrutRerei

u.VerlagsannaltHueraCo.

Hamburg 36, Fefilandltra^e 11

0it Bers. Formen, Formpresse, HauS-
x) unb Küchengerät. Hartwig,
Fvastrastc 32, pt., Hammerbrook.

Kaufe bis znm I I. April Papageien,
" junge unb sprechende, sowie Tiere
aller Art. Genaue Angebote an Heinr.
Eisler, Alter Steinweg 24, unter
A. 3482.

Trusffrei

AM-ECKSTEIN tSÖHNE. DRESDEN

Altmetalle

wie Kupfer, Messing, Zink, Blei,
altes Sohriftmetall, Lettern,
Stereotypplatten, Schriltmetall-
asche, Weissmetall etc., deren
Späne, Abfälle und Rückstände,
sowie metallhaltige Maschinen,
Dynamos, Elektromotoren, Fa-
brik - Einrichtungen kauft zu
hohen Preisen

Adolf Bernstein,
Hamburg 15,

Metallhandlung, Zink- und Blei-
schmelzwerk, Bleiwerk,

Lötzinnfabrik.

Anlieferung: Rödlngsmarkt 32
und Süderstrasse 45.

tafeg- Stader

Dampfer

ab SLPauli Landsngsbr. $

Werktags v. 1. April an:

Von Hamburg nach Blankenese. Wittenbergen,
Schulau, Lühe, Stade: ™. 10, nm. 2,4,7.

Vach Hamburg
von Blankenese: vm. 7|. 9|, nm.5V, 8
von Wittenbergen: vm.7,9,nm.4 4 °,7 w,
von Schulau: vm. 6 50, 8 50, nm. 4 ,n, 7 4 ",
von Lühe: vm. 6t, 8|, nm. 41*, 7-",
von Stade: vm. 5. 7f, nm. 2 55 , 5 5*'.

Vach Kollmar. Krantsand, Wischhafen:
nm. 4, zurück morgens 6.

M.

2 929 318,21

150 237,52

10 000,—

18 000,—

19 508,80

2 660 284,39
2 814 761,80

38 619,03

42 609,94

12 864,13

7 816,75

7 738 611,15

396 556,06

441,77 i

16 839 629,55

Passiva. JL

(ffcschüftSanteile:

Saldo Januar 1914 . 1 192 884,09 ,»L
Zuschreibung von 1913

und Zugänge 151 045,81 „ 1 343 929,90
Produktionsfonds:

Saldo Januar 1914 159 294,78
Reservefonds:

Saldo Januar 1914.. 138 673,14 ,H.
liebertrag vom Reiii-

geroinn 1913 10 000,— „ 148 673,14
Reservefonds II:

Saldo Januar 1914.. 7282,15Jt.
Zugang 599,80 „ -881,95

Spareinlagen :
saldo Januar 1914 .. 9 240 602,04 Jt.
Zugang 278 980,70 „ 9 519 582,74

Wohnungsfonds:
Saldo Januar 1914.. 164 270,68 Jt.
Abnahme 1914 6 864,94 „ 158 405,74

Notfonds:
Saldo Januar 1914 .. 1 100 182,72 JL
Zugang 160 913,24 „ 1 261 095,96

Utttcrstiitzungssonds, Saldo 14 019,21
Guthaben der Mitglieder 1 135 103,44
Hhpothekcnschulden 2 855 500,—
Baufchulden 35 101,86
Unbezahlte Hhpothcfcnzinscn, llu

kosten usw 13 895,48
Reingewinn 187 145,35

16 839 629 55

Das Geschästsguthabcn

betrug am 31. Dezember 1913 1 192 884,09 Jt.

am Schluffe des Geschäftsjahres 1914... 1 343 929,90 „

mithin Zunahme .. 151 045,81 Jt.

Die Haftsumme

betrug am 31. Dezember 1913 2 213 370,—Jt.

am Schluffe bei Geschäftsjahres 1914 ein ¬
schließlich 104 weiterer Geschäftsanteile 2 355 870,— „

mithin Zunahme... 142 500, .<T

Park

Altonaer Stadt-Theater.

Donnerstag, 8. April. Anfang 7i Uhr:
S.Gastspicl StauKätheFranck-Witt.

Goldfische.
Lustspiel in 4 Akten von Franz von

Schönthan und Gustav Kadelburg.
Hr. Paul Bach, Hr. Haase, Hr.

Wilhelmi, Frl. Glasei, Fr. Fraiick-
Witt a. G., Hr. Wehlau, Fr. Gerlich,
Hr. Paulsen, Hr. Taeger, Hr. Pöschko,
Frl. Brandek, Hr. Sassen.

Ende 10,1 Uhr.

Freitag, den 9. April:
Prinz Friedrich von Homburg.
Hr. Ewald Bach, Fr. Gerlich, Frl.

Radel, Hr. Wehlau, Hr. Paul Bach,
Hr. Eppens, Hr. Taeger.

Sonnabend, 10. April, Anfang 71 Uhr:
Fbscn-Zyklus VI.

Die Wildente.
Hr. EppenS, Hr. Ewald Bach, Hr.

Wehlau, Hr. Wehrlin, Frl. Glasei,
Fr. Gerlich. Hr. Taeger, Hr. Haase,
Frl. de LalSky.

Sonntag, den 11. April:
Die Anna Lise.

Hierauf:
Wie die Alten sungen.

Thalia -Theater.

Donnerstag, 8. April, Anfang 8 Uhr:
30. Donnerstag-Absnn.

Die Flucht nach Amerika.

Freitag, 30. Freitag-Abonn.:
Kleiner Krieg.

Sonnabend, 28. Sonnabend - Abonn.:
Der Familientag.

Sonntag, 11. April, iiachm. 31 Uhr:
Bei ganz kleinen Preisen.

Abschiedssouper.
Die Lore.

DaS Fest der Handwerker.

Abends 7j Uhr: 30. Sonntag-Abonn.
Die Flncht nach Amerika.

Dienstag, den 13. April, abends 8 Uhr:
Bei aufgehobenem Abonnement.

VolkSvontellg. zn Einheitspreisen
Kaiser und Galiläer.

Deutsches Schauspielhaus
in Hamburg.

Donnerstag, den 8. April, abends 8 Uhr:

Die Vems mit Dem Waget.
Keine erotische Komödie in drei Akten

von Lothar Schmidt.
Anfang 8 Uhr. Ende nach A4» Mi.

Anzeigen.

Wir be* Hiyetgenteil ist bk «Reboftion bem
Vllbltkum nicht verantwortlich.)

ßMWMW JMM“ mit teW. Wong.

dihtm vom 31. ynember 1914.

AIS Cpftr des grau-
smiien Krieges fiel am

UWW 31. Jan. mein innigst
geliebter Mann und
meines Kindes treu

sorgender Daler, der Wehrmann

Wilhelm Schliischen

im 36. Lebensjahre.

Tief betrauert und schmerzlich
vermißt von seiner

lieben Frau
und feiner Tochter,

sowie von üfltu Verwandten nnb
Bekannlen.

mann

Wilhelm Böge
im 39. Lebensjahre.

Ties betrauert von seiner Frau
.IlnrgHretlia Bilge,

geb. Maack,
feineti keilen hindern Irma u. Hans,
feinen Schmeiern, Sldivienereliern,

Schatazerin und Sch»n,em.
Hamburg-Rissen.

Ach, eS ist ja kaum zu fassen.
Daß Du niemals kehrst zurück.
So jung mußt DuDeinLeben lassen,
Zerstört ist unser aller Glück
Ein jeder, der Dich hat gekannt
Und auch Dein treues Herz,
Der drückt nnS nur noch stumm

die Hand
Im tiefsten Schmerz.
Du gutesHerz, ruh’ still in Frieden,
Ewig beweint von Deinen Lieben.

Smltaiotataher Verein

ffirtoltatagerMm

5. Distrikt. ÄS Bezirk.

Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern zur Nachricht,
daß unser Genosse

Ludwig Rehbehn

am 17. September 1914 dem grau-
samen Kriege zum Opser ge-
fallen ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Distriktsleitung.

Sozialtati. f ereio

für den

ItabnroerWahllra.

v obrs-Ameige.

Ten Tod aut bem Schlachtfelde
sand der Genosse

G. Strohmeyer

(Distrikt Hohenfelde, Bezirk 153).

Ehre seinem Andenken!

Dir Distriktsleitung.

Am 6. April, nachmittags 3 Uhr, ent-
schlief nach langem, schwerem Kranken-
lager mein unermüdlich treu sorgender
LebenSgesährte, unser Lattt, Schwieger-
vater, Großvater, Bruder und Onkel
Clans Peter Carstensen im 58. Lebens-
jahre. Tief betrauert von ben Seinen.

Seerbigung: Sonntag, nachmittags
3 Uhr, von Kapelle 3 in Ohlsdorf.

Deutscher

Trausportarbeiter-Terband.
Sektion Hafenarbeiter.

Todes-Anzeige.

Den SDlitgliebern hierdurch zur
Nachricht, daß unser Kollege, der
Kohlenarbeiter

C. Carstensen

gestorben ist.

Ehre seinem Rndenkenl

Beerdigung: Sonntag, den
11. d. SUI., nachmittags 3 Uhr, von
bet Kapelle s in Ohlsdorf.

Um rege Beteiligung ersucht

Die OrtSverwaltnng.

Aktiva.

Kassenbestand
Bankguthaben
Barvorräte in den Verkaufsstellen .
Beteiligung bei der (NrostcinkaufS-

Gesellschaft Deutscher Konsum-
Vereine m. b. H

Beteiligung bei der Landwirtschaft
licheii Haüptgcnoffensch. c.K. m. b.H.
in Rostock

Beteiligung bei der Volksfürsorge..
Beteiligung bei dem Konsum-, Bau-

nnd Sparverein ^Produktion",
e. G. m. b. H

Beteiligung beim Elewerkschaftshans,
G. m. b. H„ in Hamburg

Kaution bei der PferdeversichernngS
gilbe ft. ®

Warenvorräte in den VerkaiisSstellen,

im Hanptlager, in der Schlachterei
nnb Bäckerei

Vorräte in bet Autowerkstatt nnb
Kraftanlage

Futtervorräte
Flasch cuvorräte:

Bestaub am 31. Dez. 1914 12 754,10 M.
Abschreibungen....... 12638,50 „

Tüten nnb Packpapiervorräte
Inventar und Utensilien:

Bestaub am 31. Dez. 1914 721 671,90 .*L

-s- Abschreibungen....^. 247 128,88 „
Maschinen:

Bestaub am 31. Dez. 1914 436 878,— JI.

-i- Abschreibungen... .J_. 158 175,15 „
Fuhrwerke:

Bestaub an Pferben, Wa-
gen unb Geschirren am
31. Dez. 1914 51 179,08 Jt.

Abschreibungen......, 22 118,50 „

Kraftfahrzeuge:
Bestaub am 31. Dez. 1914 47 049,48 A
-4 Abschreibungen....... 33 527,39 „

(Kut Schwauheibe:

I Grund und Boden, Gebäude, Maschinen,
Inventar, Ernlevorröte, Futter, Vieh,
Pferde

' Molkerei Schwanheide:
Grundstück und Gebäude, Maschinen,

Inventar, Vorräte

30,—

10 000,—

13 000,—

2 374 046,12

8132,76
3 301,73

115,60 !

59 547,90

474 543,02

13 522,09

611470,79

65 421,96 j

4 524 128,78

Passiva.

Stammeinlagen
Produktionsreserve
Kontokorrent-sHttthaben des Konsum ,

Ban- u. Sparvereins „Produktion^,
c. 6». in. b. H

Hypothekcnschulden
Lagcrhalterkautioncn
Warcnschuldcn
Unbezahlte Unkosten, Versicherungs

beiträge, Steuern usw
Reingewinn

4 524 128,73

Die Geschäftsführer.

F. Wolfs. I. Rieger. M. Mendel. H. Everling.

Danksagung.

Für die rege Beteiligung bei

der Beerdigung meines lieben

Mannes, des Böttchers

Moon möget

sage ich allen Teilnehmern, ins-
besondere dem Verband der

Böttcher, meinen innigsten Dank.

Altona, ben 7. April 1915.

Stau matte Stöger.

ÄrankheitSh. gutgeb. Fahrradgesch. zubett Sichere Existenz, feste Kundsch.
Neustadter ft r. 14. W. L

Siemens Gewerbe-Akademie, Steindanim 81.

Tech». Abend-

IfllMCO Maschinenbau, Elektrotechnik, Heizung, Eisen-
konstruktion. Techniker-u. Werkmeisterkurse.

ks.’Ä Installateure, Eisenbeton-, Zimmer- und

mtalirornnlioro Beginn S6. April. Programme kostenlos.
nldUl ul pUllul Ci Auskunft tägl.abds.7-8, Sonntags 12-1 mittags.

Verkauf von Seefischen.
Am Donnerstag, 8. April, werden die bekannten Verkaufs-

stellen billiger Seefische zu folgenden Preisen für bas Pfund seilhalten:

Seelachs im ganzen 28 4

« H Ausschnitt ... 35

Lebende Schollen (etwa eindrittelpfündig) 30/^

Sie btaalliche Merridirektion.

Zn den Mer-iinii

der Patriotischen Gesellschaft und
der Arbeiterbildungskommission
imHamburgerStadttheaterundim
Deutschen Schauspielhaus emp-
fehlen wir folgende Textbücher:

Die Braut von Messina 20 Pf.

Hoffmanns Erzählangen.... 50 „

Erläuterungen dazu 20 „

Rigoletto 20 „

Minna von Barnhelm 20 „

Die lustigen Weiber V. Windsor 20 „

Die Kreuzeischreiber, iroschiert .150 „

Dasselbe, geWen .200 „

Zopf und Schwert 20 „

Wilhelm Teil 20 „

Buchhandlung Aner & Co.
HAMBURG 36
Fehlandstr. 11

Bestellungen nehmen alle Filialleiter
und Kolporteure des „Hamburger

Echo“ entgegen.

LAA Anzüge, Paletots, Ulster,
(jW neue prima Waren

teils verseht gewesen
Serie 1 Jt. 15,50 (Wert bis 22)
Serie 2 „ 19,50 ( „ „ 27)
Serie 3 „ 24,50 ( „ „ 35)
Serie 4 „ 29,50 ( „ „ 45)
Schrock = Anzüge .*t 25, 30, 30,
Hosen, Stiesel, ktzoldw., Uhren,
Knab.-Anz. 2,50 bis 0. Fünglings-
ltzard., Betten. Ferner gute, getrag.
Garderoben, auch für starke Herren,
Jt 5, 8, 12, 15,20.
Central-Ifibhaas. xüderstrasse 70, HodipL,

Ede frieseastrasre.

Hamburger Stadt-Theater.

Donnerstag, 8. Avril, Ansang 8 Uhr:
Zhklus dentschcr Opern II

Fidelio.
Oper in 2 Akten von L. von Beethoven.

Hr. Heuser. Hr. BuerS. Hr. Hensel,
Fr. Drill, Hr. Lohsing, Frl. Singler,
Hr. Kreuder.

Ende lOi Uhr.

Freitag, den 9. April, bei ausgehobenem
Tcrgesabonnement.

Unter musikalischer Leitung des Herrn
Proseffors Arthur Nikisch,

barmen.

Fr. Easton, Frl. Lehmann, Hr. Maral,
Hr. Lohsing. Hr. Groenen, Hx. Heustr,

WM-, VM- M AlMM „WWW"

ßingetraoene SetivfiMchM mit öefihiöntter SWMlht.

Äiianr vom 31. Dezember 1014.

Aktiva.

Deutschr LtaatSpapiere, Kurswert. .
Beteiligung bei der GroncinkaufS-

gcsellfchaft m. b. H
Beteiligung beim Gewerkschaftshaus

G. m. b. H
Beteiligung bei der Bau und ktzrund-

ftückerwerb - kfiescllschaft .Produk-
tion" m. b. H

Beteiligung bei der VerlagSgescllsch.
deutscher Konsumvereine m. b. S..

Kontokorrentgtlthabeu bei d. Handels-
gcsellfchast „Produktion" m. b. H..

Hnpotheken und Bankanlagen
Miccerückstände von 1914, int

Januar 1915 fällig
Vorräte in der Tischlerei, Klempnerei,

Montagewerkstatt und Schmiede..

Inventar und Utensilien:
Bestand am 31. Dezbr. 1914 23 245,03 Jt.
4- Abschreibung 10 380,90

Maschinen:
Bestand am 31. Dezbr. 1914 12 656,15 Jt.
4- Abschreibung ..... .. 4 839,40 ,

Grundstücke ?
Grundstücke der Bau- u.

Grundstückerwerbges.
..Produktion» 796 526,06 JL
abzüglich Hnpotheken und

Guthaben 399 970,— „

WarenvorschustfondS

Dev Vsvstaird.

F. Wolff. J. Rieger. M. Mendel. H. Everling

der Hugo Haase A.-G., Stellingen.

= Täglich geöffnet =

Bei Eintritt der Dunkelheit

Beleuchtung der gesamten Parkanlagen.

Eintritt:
------- Täglich -------

nach 7 Uhr abds. Erw SO^Kind.IS^

Hr. Kreuder, Frl. Binder-Martinowska,
Frl. Singler, Hr. Sommermever.

Sonnabend, den 10. April:
Tannhäuser.

Handlung in 3 Auszügen von Richard
Wägner.

Hr. Hensel, Frl. Esche a. G., Fr. Drill,
Hr. Stern, Hr. Groenen, Hr. Günther,
Frl. Nord, Hr. Kreuder.

Sonntag, den 11. April, Anfang 1 Uhr:
Vorstellung für die 'Arbeiter-

Bildungskommission.
Hoffmanns Erzählungen.

Neber sämtliche Plätze zu dieser Vor-
stellung ist bereits verfügt.

Anfang 7 Uhr:
Der Rosenkavalier.

Freitag, den 9. April, abends 8 Uhr:

Sie Weit Adrian Brouwers.
Ein Drama in sieben Bildern

von Eduard Stucken.

Sonnabend, 10. April, abends 8 Uhr:

Wallenstein,
ein dramatisches Gedicht (2 Teile)

von Schiller.

2- Teil- „Meniteins M".
ein Trauerspiel in 5 Auszügen.

Sonntag, den 11. April,

nachmittags 2 Uhr:

Schiller-Zyklus an 10 Sonn-
tag-Nachmittagen.

7. Vorstellung.
Zu ermäßigten Preisen:

Maria Stnart,
ein Trauerspiel in fünf Aufzügen

von Schiller.
Abends 8 Uhr:

Volksvorstellung zu beson-
ders ermäßigtenPreisen:

50 4, Jt. 1, * 1,50, Jt 2, JI. 3, M 4.

Alt-Heidelberg,
Schauspiel in fünf Auszügen von

Wilhelm Meyer-Förster.

Siachdem die Erneuerungsfrist des
diesjährigen Abonnements am
6. April abgelaufen ist, bleibt das
Abonnementsbureau bis einschließ-
lich Donnerstag, den 15. April, ge-
schlossen.

Ab Freitag, den 16. April, be-
ginnt für sämtliche AbonnemeiitS-
iage das Vergeben der verfügbaren
Plätze werfiäglich von 11 bis 1 Uhr
in der Eingangshalle des Theaters
sSkirchenatteef.

Schiller-Theater.

Donnerstag, 8. April, abends 81 Uhr:
Benefiz Alfred Maack.

BlsmarlkttudMeSambaM
VolkSstuck in 3 Anfz. v. Ernst EilerS.

Freitag: Miss bilian,
die schöne Deutsch-Amerikanerm.
Sonnabend: Philippine Weiser.

Sonntag, 3j Uhr: 40 u. 70 4.
Gastspiel Oliv Stüven.

Die txrille.
Abends 8 Uhr:

Bismarck und seine Hamburger.

Neues Theater.

Donnerstag, 8j Uhr:
Gasffpiel Fischer-Achten.

SllAlMimll Wiiiiet.
Freitag, 8^ Uhr, Sonnabend, 81 Uhr:

los ötr Sonaenlelte.

Theater.

Hamburger Volks - Oper.
Donnerstag, 8. April, abends 8 Uhr:

Die Zauberslittc.
Freitag: Aleffandro Stradetla.
Sonnabend, Anfang V Uhr: Tie

Walküre.
Sonntag, 3 Uhr: Kleine Preise.

Don dar. — Abends S Uhr:
Aleffandro Stradclla.

Nenies Operetten -Theater.
Spielbudenplatz 1. Direktion: Jean
Kren. Oberfpielleiter: DirektorAIfred
8eh*Mel* üetetn#» und Bequffev-

karten wochentags, sowie Sonntag
nachmittags gültig.

Donnerstag, 8. April, abends 8 Uhr:
Die Förster-Christel, Operette in
3 Akten von B. Buchbinder. Blusik
von Georg Jarno. Hauptdarsteller:
Fritzi Arco, Mizi Will, Lotte Schleu-
sener, Luln Wercknieister, Hans Baars,
Eduard Köhler, Berthold Lehndorff,
Emil Schroers.

Freitag. 9. April, abends 8 Uhr: Das
Musikautenmädcf.

Sonnabend, 10. April, abends 8 Uhr:
Das Musitantcnmädct.

Sonntag, 3f Uhr: Kleine Preise.
Die Förster-Lhristcl. — Abends
8 Uhr: Das Musikautcnmädel.

Montag. 12. April, abends 8 Uhr: Die
Förstcr-Christel.

Carl Schultze - Theater.
Extra - Vorstellungen bei volkstüm-
lichen Preisen. Stehplatz 35^, Rang
504, Balkon 804, Mittelbalk. JL 1,

■es Parkett .ft 1. m
Orchester-Fauteuil M. 1,50, Parkett-
Loge .ft, 2, Fremden - Loge Jt. 2.50,
dazu 10 Prozent Lustbarkeitsstcuer.

Donnerstag, 8 April, abends 8 Uhr:
Der Juxbaron.

Freitag, 9. April, abends 8 Uhr: Ein
Herbstmanövcr.

Sonnabend, 10. April, abends 8 Uhr:
Gastspiel Eduard Lichtenstein.
Dir Fledermaus.

Sonntag. 11. April, nachmittags 3 Uhr:
Der Juxbaron.

Sonntag, 11. April, abends 8 Uhr:
Gastspiel Eduard Lichtenstein.
Kasparone. Preist der Plätze für
Sonntag-Abend einschl. Lustbarkeits-
steuer : 50, 70 4, Jt. 1,00, 1,50,
2,00, 2,50, 3,00, 3,50.

Montag, 12. April, abends 8 Uhr:
Gastspiel Eduard Lichtenstein.
Der Gras von Luxemburg.

Dienstag, 13. April, abends 8 Uhr:
Gastspiel Eduard Lichtenstein.
Der lachende Ehemann.

Ernst Drucker - Theater.
Donnerstag, Anfang 8! Uhr: Der
größte Erfolg der Saison: Thetje
Eggers vor Warschau, neueste
Lokal-VolkSposse in 5 Abteilungen.

FLORA

Dir. Siegfried Simon.

? Waldon?

Käte n.Turl Danihofer.
3 Carolis.

Fritz Steidl

und das grosse Programm.
Ant. 71, Sonntags 5 Uhr.

Vorverkauf bei Käse, Alster-
arcaden. Wichers, Steindamm,
und au der Theaterkasse.

Bach-Theater

Ein Held des l -Bootes.

Deutsches Volks-Theater

Spielbndcnplaii iO.

Der fremde Magd,
Drama in 3 Alten,

mit Asta Nielsen und Car Elevinx,

Dao Patcittschnavvschlotz,
Lustspiel in 3 Asien.

Hansa-Theater.

Hobt. Steidl. .'. Paul Beckers.

Auf blühender Aue,
lebende Bilder von II. D. Vry,

neuen Spezialitäten.

jV* Kleine Preise,

Loebers

l r ii< rreicht
1‘elikat
Exquisit

Bitterlikör „txeniiachter“.

Stud unb Sleitog: Hamburger 8ud)bnt«erM
iu».e«teatanfnu ttuw fc t». taHrmturs,



Oeffe«1liche Vorlefuuge« tm Tommerhalstjahr.

Im Rahmen des Allgemeinen VorlejungswesenS finden im
Sommersemester 1915 folgende Vorlesungen und Uebungen statt, die

sich neben den Vorlesungen und sonstigen Kursen deS Kolonialinstituts
insbesondere für die Fortbildung der Kaufleute eignen:

Dienstags, Donnerstags und Freitags, 9—10 Uhr dorrn., vom
96. April ab: Uebungen im Schreiben und Sprechen der chinesischen
Umgangssprache von Schang Aen-liu. Zur Teilnahme ist persönlich«
Anmeldung beim DoMten erforderlich. — Dienstags und Freitags,
10—11 Uhr vorm., vom 27. April ab: Ehinesisch für Fortgeschrittene
von Pros. Dr. Franke. Gebühr 10. Zur Teilnahme ist persönliche
Anmeldung beim Dozenten erforderlich. — Dienstags und Freitags,
8—10 Uhr norm., vom 30. April ab: Neugriechisch für Anfänger von
Prof. Dr. Ziebarth. Gebühr JC 20. Zur Teilnahme ist persönliche
Anmeldung beim Dozenten erforderlich. — DienStage, 8—9 Uhr abends,
vom 27. April ab: Oeffentliche Vorlesung von Dr. LlorenS über
Episodioe de la historia latino-amencana. In spanischer Sprache. —
DienStagS, 8—9 Uhr abends, vom 4. Ma> ab: Oeffentliche Vorlesung
von Prof. Dr. Konow über Zentralasien. Eine indische Kullurinsel. —
DienStagS, 8—10 Uhr abends, vom 27. April ab: Schwediiche Uebungen
für Anfänger von Mag. Rooih. Gebühr .H. 10. Zur Teilnahme ist
persönliche Anmeldung beim Dozenten erforderlich. — Mittwoch»,
8—10 Uhr abends, vom 28. April ab: Fachvorlesung von Professor
Dr. Rathgen über Grundzüge der Fiiianzwifsenschaft mit besonderer
Berücksichtigung der KriegSfinanrwirlschaft. Gebühr .*1. 10. —
Donnerstag», 8—9 Uhr abends, vom 29. April nb: Oeffentliche
Vorlesung von Dr. Antze über Völkerkunde von Nordamerika. —
Donnerstags, 8—10 Uhr abends, vom 29. April ab: Niederländische
Uebungen von Prof. Dr. Borchling. Gebühr Jt. 10. Zur Teilnahme
ist persönliche Anmeldung beim Dozenten erforderlich. — Nach Ver-
abredung : Einführung in das Nenbulgarische mit Berücksichtigung der
anderen Balkansprachen von Dr. Btzhan. Gebühr 5. — Türkisches
Praktikum für Vorgerückte von Prof. Dr. Tschudi. Gebühr 10. —
Persisches Praktikum von Prof. Dr. Tschudi. Zweistündig. Gebühr
X 10. Zur Teilnahme an beiden Praktika ist persönliche Anmeldung

beim Dozenten erforderlich. — Japanisch für Anfänger von Prof.
Dr. Florenz. Drei- bis vierstündig. Gebühr X 15 bis X 20. Zur
Teilnahme ist persönliche Anmelbung beim Dozenten erforderlich. —
Anleitung zu Arbeiten aus dem Gebiete der angewandten Botanik
von Prof. Dr. Voigt. Gebühr X 10. Zur Teilnahme ist persönliche
Anmeldung beim Dozenten erforderlich.

Ferner wird auf das Praktikum von Prof. Dr. Voigtländer
„Untersuchung von Nahrungs- und Gennßmitteln" aufmerksam gemadjl.
Zur Teilnahme ist persönliche Anmeldung beim Dozenten erforderlich.

Tie Fachvorlesnngen und Uebungen sind nur gegen Einlaßkarten
zugänglich, die vom 16. April ab m der Geschäftsstelle deS Vor-
lesungSwesenS, Vorlefnngsgebäude, Zimmer Nr. 155, von 9 bis 3 Uhr
gelöst werden können Für die Kurse, für die persönliche Anmeldung
vorgeschrieben ist, können die Einlaßkarten nur gegen Vorlage eines
Zulassungsscheines des Dozenten auSgegeben werden.

Der Lommersahrplan 1915.

Ter Entwurf de» SommerfahrplanS der Königlieden Eisen-
bahndirektion Altona ist soeben erschienen. Der Fahrplan, der
voraussichtlieb am 1. Mai h. I. in Kraft treten wird, enthält
gegenüber früheren Jahren nur eine geringe Anzahl von wesent-
lichen Aenderungen.

Nachstehend bringen wir die Hamburg betreffenden wesent-
lichen Veränderungen:

Hamburg — Berlin. Neuer T-Zug, ab Hamburg
Hauptbahnhof 12,07 Uhr mittags, der nur in Wittenberge hält
und 4,11 Uhr nachmittag» in Berlin, Lehrter Bahnhof, ist. Der
Eilzng 1 fährt zwei Minuten früher, also 6 Uhr morgen», von

Die Getreidebörse.

Gitte Geschichte aus Chikago von Frank Norris.
Einzig berechtigte Verdeutschung von Eugen von TempSky.

[8]
„Corihell Hai lauter verrückte Ideen im Kopfe, sagte Landrtz

weiter, der ihr noch immer Bücher zureichle. „Er ist 'n guter
Kerl, und ich hab' ihn ganz gern, aber dabei ist er so einer, der
deswegen für einen besonders gescheiten Menschen und be-
deutenden Künstler gehalten wird, weil er gerade das schlecht
macht, was jedermann gefällt, und weil er ein Buch oder Bild
ober ein »stück in den Himmel erhebt, von dem niemand je etwas
gehört bat. Aber er geht auch in irgend 'ne Pfandleihe auf der
Archer Avenue und gräbt dort 'ne alte kupferne Bratpfanne ^>der
’nen Kaffeetopf aus-, den so ’n schmutziger alter russischer Jude
weggeworfen hat; das Ting hängt er dann in seinem Atelier
auf, macht feinen regelrechten Kotau*f davor und redet Don, dem

.„Niedergänge des amerikanischen Kunstgetverbes". Ich hab’ ihn
gehört. Ich sag', es ist eine Tuerei, das ist’», reine Tuerei."

Das Büchergestell war mittlerweile voll geworden, und Laura
sagte:

„Genug, Landrtz. Mehr geht nicht ’rein."
Sie schickte sich an, berabgufteigen. Um bis zu den höheren

Fächern zu reichen, hatte sie fast bis zur obersten stufe bet Steh-
leiter klettern müssen.

„Vorsicht!" mahnte Landry, al» sie herunterkam. „Geben Sje
mir Ihre Hand."

Laura reichte sie ihm, und Landrtz hatte die Keckheit, seinen
Arm um ihre Hüfte zu legen, wie wenn er ihr damit einen
festeren Halt geben wollte. Er war über feine eigene Kühnheit
erstaunt, denn er batte da» eigentlich nicht beabsichtigt; sein Arm
umfaßte ihre Hüfte, ehe er es selbst wußte. Und doch beschlich
ihn ein gewisses Unbehagen. Wie würde Laura das wohl auf-
nehmen? War er etwa nicht zu weit gegangen?

Adr Laura schien nichts zu merken; ihre ganze Aufmerksam-
keit war augenscheinlich daraus gerichtet, sicher auf dem Fuß-
hoben zu landen. Sie stieg herab und schüttelte ibr^ Nöcke au».

„Damit wären wir fertig," sagte sie. „Sehen Sic nur, ich
bin ganz staubig."

An der halboffenen Tür klopfte jemand; es toar_bie Köchin.
,,Wa» wünschen eie zum Abendessen, Fräulein Dearborn?"

fragte sie „Wir haben nichts im Haufe."
-.£ web " rief Laura ganz bestürzt. „Ich habe keinen

Atigenblick an das Abendbrot gedacht. Ist denn gar nicht» im
Hause? "

„Nichts als 'n paar Eier und Kaffee." Tie Köchin nahm
eine äußerst gleichgültige Miene an, als ob sie der Angelegen-
heit ganz ferne stände und sich auch nicht damit befallen wollte.
Laura entließ sic mit dem Bescheide, daß sie banadi sehen würbe.

„Wir müssen ausgehen unb was einholen," sagte sie. „Wir
wollen also gehen, ich habe e? satt, hier im Hause zu bleiben."

„Nein, ich weiß wa« Besseres," erklärte Landrtz. »Ich labe
Sie alle ein. i>ch kenne ein Restaurant, wo Sie da» beste Beef-
steak in tmerika bekommen Es hat aufgehört zu regnen." Er
bcuetc auf da? Fenster. „Sehen Sic nur."

*1 Chinesische Ehrenbezeigung durch Berührung de» Boden»
mit der Stirn.

Hamburg, der D-Zua 3, bet jetzt 8,52 Uhr abfährt, fahrt ab
1. Mai bereits 8,39 Uhr vormittags von Hamburg, Ankunft in
Berlin wie bisher 12,50 Uhr mittag». Der Per>onenzug 208,
ab Hamburg 1,80 Uhr nachmittag», hält nach bem neuen Fahr-
plan nicht mehr am Mittleren Lanbweg. Der D-Zug 7 fährt
6 Minuten früher, also 4,33 Uhr nachmittag», ab und kommt
8,54 Uhr abenb» in Berlin an. Der D-Zug 11 kommt nach dem
neuen Fahrplan erst 12,25 Uhr in Berlin an. Die D-Züge 3
und 5 galten vom 1. Mai ab auf den Stationen Holstenstratze,
«ternschanze und Tummlet nicht.

Berlin — Hamburg. Der D-Zug 4 fährt bereit» 9 Uhr
vormittag» von Berltn ab und trifft 1,16 Uhr mittag» in Ham-
bürg ein. D-Zug 6 fährt 12,55 Uhr mittag« von Berlin ab unb
trtfrt 4,56 Uhr nachmittag» in Hamburg ein. Ein neuer D-Zug 8
fährt 5,25 Uhr nachmittags von Berlin, hält nur in Wittenberge
unb trifft 9,25 Uhr abend» in Hamburg ein. Der D-Zug 12,
Berlin —Hamburg—Kiel, fährt nach dem neuen Fahrplan
7,06 Uhr abends von Berlin ab, trifft 11,15 Uhr nacht» in Ham-
burg ein unb fährt 11,23^11 hr weiter nach Kiel^ Die D-Züge 8
und 12 halten auf den Stationen Dammtor, Sternfchanze und
Holstenstratze nicht.

Hamburg — Tuxhavcn unb zurück ES fahren im
Juli unb August drei neue «onntagSzüge nach Richtung Stabe,
und zwar Zug 4742 ab Hamburg 8,22 Uhr vormittag» bi» Neu-
graben, Zug 4750 ab Hamburg 10,48 Uhr vormittag» bi» Buxte-
hude und Zug 1654 ab 7,10 Uhr abend» bi» Buxtehude. Don
Richtung Stabe kommen im Juli und August folgende neue
Sonntagsjüge: Zug 4753 von Buxtehude, an Hamburg 1,51 Uhr
nachmittag», unb Zug 4779 von Buxtehude, an Hamburg
10,18 Uhr abend».

Hamburg — Kiel — Flensburg. Der Eilzug 44 fährt
ab 1. Mai zwei Minuten früher, also 1,24 Uhr nachmittag», von
Hamburg Hatiptbahnhof, der Eilzug 36 fährt drei Minutest,
trüber, also 5,18 Uhr nachmittags, von Hamburg. Der D-Zug 12,
Berlin— Kiel, fährt 11,23 Uhr abend» vom Hauptbahnhof,
11,38 Uhr von Altona und ist 1,22 Uhr nacht« in Kiel.

Flensburg — Kiel — Hamburg. Der D-Zug 3 fährt
6P1 Uhr morgen» von Kiel, 7,10 Uhr von Neumünster. 7,46 Uhr
von Elmshorn, 8,21 Uhr vormittag» von Altona unb ist 8,31 Uhr
in Hamburg Hauptbahnhof. Der Eilzug 33 trifft brei Minuten
später, also 11,18 Uhr vormittag», in Hamburg ein. Der
D-Zug 100, Kiel—Hamburg—Köln, trifft 4,04 Uhr nachmittag»
in Altona ein und röhrt 4,07 Uhr von dort weiter, an Hamburg
Hanptbahnhof 4,19 Uhr nachmittag», weiter nach Köln wie bisher.
D-Zug 100 unb D-Zug 3 halten auf den Stationen zwischen
Altona Hauptbahnhor unb Hamburg Hauptbahnhof nicht. Der
D-Ziig 92, Kiel—Hamburg—Köln, fährt bereit» 8,58 Uhr abend»
von Kiel.

Hamburg — Elmshorn —Itzehoe. Der Personen-
zug 1016 fährt nach dem neuen Fahrplan erst 9,18 Uhr abend«
von Hamburg Hauptbahnhof unb ist 11,32 Uhr nacht« in Itzehoe.

Itzehoe — Elmshorn — Hamburg. Der Personen-
zug 1003 trifft neun Minuten später, also 8,44 Uhr morgen», in
Hamburg ein.

Hamburg — Hannover. D-Zug 86 fährt bereit#
7,15 Uhr vormittag« fstatt 7,18) vom Hauptbahnhof Hamburg ab,
D-Zug 74 fährt 12,32 Uhr mittag» (statt 12,36), Eilzug 68 fährt
3 Uhr nachmittag» (statt 3,02) ab Hamburg, Eilzug 80 fährt
8,07 Uhr abend» (statt 8,08).

Hannover — Hamburg. D-Zug 79 trifft nach dem
neuen Fahrplan erst 4,28 Uhr nachmittag» (statt 4,18) in Ham-
bürg ein. D-Zug 84 von Leipzig trifft 4,42 Uhr nachmittag»
(statt 4,28) ein, D-Zug 85 trifft 12,02 Uhr nacht« (statt 11,43) ein.

Ausfuhrverbot für Spirituosen. Die Deputation für Handel,
Schiffahrt und Gewerbe teilt mit: Der Reichskanzler (ReichSamt de«
Innern) bat auf Grund bei § 2 der Kaiserlichen Verordnung vom
31. Juli 1914, betreffend da« Verbot der Au«fuhr von VerpflegnngS-,
Streu- und Futtermitteln, nachstehende» im Reichranzeiger besannt-
gemacht: E« wiid verboten die Aurfuhr von Likör, Arrak,
Rum, Kognak, Kirsch - unb Zwetschenwasser.

Friihjahrs-Koutrollversammlungrn. Da« BezlrkSkommando I
Hamburg erläßt die Bekanntmachung zur FrübjabrS-Kontrollversainni-
lung der Provinzial-Jnfanteric. Die Jahrgänge 1876—1913 haben
an ben Kontrollversammlutigen teilzmiehmen. In Hamburg ist Ge»
fteCungtort bie Rinberballe am Renen Pserdemarkl. Alle näheren
Bestimmungen sind au» den Amchlägen zu ersehen.

Die Pädagogische Bereinigung von 1905 (e. B.j ver-
anstaltet auch in diesem Jahre SonntagSaurflüge. Der für ben
kommenden Sonntag (11. April) in Aussicht ge-
nommene Au«flug kann aber leider nicht unter-
nommen werden. Die nächsten Ausflüge finden am 25. April
und am 9. Mai statt. Der Ausflug am 25. April wird ben Elbstrcmd
bei Blankenese-Rissen zum Ziel haben, während der Ausflug am
9. Mai in den Forst Stuck bet Lürade (Harburg) führen wird.

Verkauf von Tcefische«. Von der Staatlicheii Fischereidirektion
wird uns miigeteilt: Am Donnerstag, 8. April, gelangen an den be-
kannten Verkaufsstellen billiger Seefische zum Verkauf: Seelachs im
ganzen zum Preise von 28 im Ausschnitt zum Preise von 35 -4
für baS Pfund, lebende Schollen (etwa eindrittelpfündig) zum Preise
von 30 4 für baS Pfund. Zahlreiche Anweisungen für bie mannig-
faltige Zubereitung vieler Fische enthält daS Heftchen „Fischgerichte",
baS an allen Verkaufsstellen bei Einkäufen kostenfrei abgegeben wird.
Außerdem sind täglich gewässerte Salzfische zu haben.

Allgemeines Krankenhaus Barmbeck. Ärztliche AuSkunft-
erieilung über Kranke tut Allgemeinen Krankenhattse Barntbeck an
Angehörige erfolgt im Wartessrnmer, Haupteingang de« Verwaltung».
gebäudeS am Rubenkamp: Werktag», nachmittag» von 3 bi» 34 Uhr:
Sonntag», nachmittag» vo» 1| bi» 2 Uhr; über Kranke der In-
fektionsabteilung unverändert von 12 bi» 1 Uhr im Aufnahmegebäude
am Sandbalken.

Zahlreiche Brockarteudiebstähle sind neuerdings bei der
Polizei zur Anzeige gebendjt worden. Am Mittwoch waren el allein

unb den unglaublichen Schmutz mancher ärmeren Bezirke, die
hier unb dort wie krebsartige Wucherungen mitten in da« Hetz
vornehmer Villenviertel hineinwuchsen, tonnte sie sich noch nicht
hinwogsetzcn. Ter rauchige, alle Aussicht in den Geschäftsstraßen
verhüllende Dunst drückte fie nieder, unb der Rutz, der hei jedem
Ausgange Wäsche unb Hanbfchuhe beschmutzte, verursachte ihr
endlosen Aerger.

Da» Leben unb Treiben aber war von Überwältigender
Großartigkeit. Ringlum unb Überall raffelte unb bröhnte vom
Morgengrauen bis in die späte Nacht unb wieder bt« zum Mor-
gengrauen fortwährend da» ungeheure Triebwerk ein»» ge-
waltigen Gemeinwesens. Seine Gchwingungsbewegungen konnte
Laura auch jetzt, während der Tramwagen sie weiter in den Ge-
schäftSbezirk entführte, sehen, hören und in jeder Fiber ihre»
Körpers fühlen. Tas schwarze Wasser des Flusses, auf den
Laura beim Ueberfahren der Nordstraßenbrücke einen Augenblick
durch die Geländerpfosten herabsehen konnte, verschwand unter
den Flotten der Schlepp- und andern Dampfer, der Holzbatken
von Lheboygan und Mackinac, der Getreideboote von Dukuth, der
Kohlenprahme, von denen feiner Staub aufstieg, der schtner-
fälligen. mit Landeserzeugnissen beladenen Schoner und der
rußigen, dem Bug urfb den Schaufelrädern der Dampfer geschickt
ausweichenden Ruderboote, während in allen Himmelsrichtungen
zahlreiche rotgestrichene und mit Brobdianag * - Buchstaben be-
zeichnete Getreiveelevatoren riesig und krummschultrig empor-
ragten und die Fernsicht ringsum versperrten.

Eben noch, ehe der Tramwagen über die ben Einschnitt nörd-
lich vom Flusse überspannende Brücke fuhr, hafte Laura einen
Blick auf die große Kopfstation der Eisenbahn tief unter ihr
werfen können. Ein ebenso verwickeltes wie mit genauester Be-
rechnung angelegtes Netzwerk schwarzgrauer Schienenpaare, die
bald nebeneinander herhefen, bald sich kreuzten, breitete sich un-

absehbar nach allen Richtungen au». Weichen, Flügeltelegraphen
und Signaltiirmc waren hier und dort zu sehen. Dutzende von
Güter- und Personenzügen warteten pustend unb rauchenb auf
das Zeichen zur Abfahrt. Einzelne Maschinen rollten langsam
in die kreisförmigen Lokomotivschuppen oder dampften au« ihnen
hervor, um ihre Züge zu suchen oder schN'erbeladene Gütertvagen
durch die Weichen auf andere Geleise zu schieben; rasselnd rollten
die eisernen Ungeheuer, die schrille Pfiffe au«ftießen und mit
ihren Glocken wie zum Sturme läuteten, hin unb her. Männer
in breitfdjilbigen Mützen schrien sich heiser unb gaben mit den
Armen oder roten Flaggen Winkfignale. Zweirädrige Lastkarren,
bie von rückwärt« an bie offenen Türen her Güterwagen heran-
geschoben waren, wurden beladen, während ihre schweren, ge-
opferten Pferde ihr Futter au» den vorgehängten Beuteln ver-
zehrten. Fauchend ging ein Zug ab. Noch vor Mitternacht
würde et Hunderte von Meilen von hier sich feinen Weg durch
den großen Nordwesten bahnen unb ben Hanbel — ba» Lebens-
blut der Völker — in Gemeinwesen tragen, von denen Laura nie
gehört hatte. Ein anderer Zug. der wie vor Müdigkeit nur noch
tchwach dampfte, lief mit knirschenden Luftbremsen ein; ihm ent-
strömte eine wahre Flut von Fahrgästen, die den Handel, das
belebend.' Elixier, von allen Enden und Ecken bei Kontinent«
mit sich brachten.

Ein ganz anderes Bild wieder bot die Süd-Marktstraße. Un-

* Land der Rieken und Riefenverhältniffe in „Gulliver«
Reisen" von Swift.
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Arbeiterbewegung.

Deutsches Reich.

Zulagen für städtische Arbeiter.

In den Gasanstalten der Gemeinden Friedrichsfelde,
Tegel und Wittenau bei Berlin ist an Stelle der bisherigen
ämölfftünbigen Schicht die achtstündige Schicht cingeführt worden.

Gleichzeitig erfolgte eine Aufbesserung der Schichilöhne um rund
40 bis 50 4. Für die Einführung war in erster "mit die Ver-
fassung der ArbeitSmarkles in Grob-Berlin maßgebend.

Internationales.

Bäckerftreik iu Wens.

v. Manche Unnrnehmer in der Schweiz fassen den auch hier
während des Kriege« eingefiihrlen sogenannten „Burgfrieden" recht
einseitig in dem Sinne auf, daß fit die Gelegenheit zur Verschlechterung
der ArbeitSverhällniff« benutzen sollen. So sind die Hunderte und
Tausende Lohnrednktionen während der KriegSzeit vorgenommen
worden und die Bäckermeister wollen fetzt in Genf den ihnen un-
beaucmen Tarifvertrag von 1912 aut sehr leichte und einfache
Weise los werden. Während die Gehilfen den Tarifvertrag still-
schweigend weiter laufen lassen wollten, kündigten ihn die Bäckermeister
und vereitelten auch seine Erneuerung oder Verlängerung, so daß er
mit dem 15. März abgelaufen ist. Dafür wollten sie mit den Gehilfen
selbstherrlich fabrizierte Einzelverträge adschließen mit der Verpflichtung
der Arbeiter, ein Jahr lang bei ihrem Meister zu bleiben, das
Koalitionsrecht preiSzugeben und mit den einseitig vom Meisterverband
«tfgestelllen Arbeitsbedingungen zufrieden zu fein. Dieser „Muster-
vertrag" sollte überdies gar nicht in die Hände der Gehilfen kommen,
sondern von ihnen nur unterschrieben werden, um dann als Dokument
der Knechtschaft von der Meisterorganisation aufbewahrt zit werden.
Da alle VerstindigungSversuche der Gehilfen und der Regierung er-
folglos blieben, haben rund 750 Gehilfen die Arbeit eingestellt.

Tages-Sericht.

Mittwoch, den 7. Aprfl.

Hamburg.

Ltzt Meizenbrst!

Immer noch wird in Hamburg bei dem Genuß von Brot

auf die vorhandenen ungleichen Mengen an Roggen- und

Weizenmehl nicht die genügende Rücksicht genommen. E ß t

Weizenbrot! Spart Roggenmehl! Wir besitzen,

wie von zuständiger Stelle schon wiederholt mitgeteilt wurde,

außerordentlich große Weizcnvorräte, die bis zur neuen Ernte

bequem ausreichen. Dagegen steht uns Roggen in geringer

Menge zur Verfügung, so daß ein reichlicher Verbrauch von

Weizenbrot — d. h. von Rundstücken, Pröben, Kloben —

dringend anzuraten ist. Wer daher während der nächsten

Monate Weizenbrot bevorzugt, lebt zwar etwas kostspieliger

als die Schwarzbroteffer, aber er trägt dazu bei, unsere

Roggenvorräte zu strecken. Ein Opfer bedeutet diese Bevor-

zugung von Weizenbrot für den einzelnen keineswegs, da schon

in Friedenszeiten der Verbrauch an Weizenbrot sehr stark, das

Weizenbrot bei zahlreichen Verbrauchern also viel beliebter

war als das Roggenbrot. Jeder kehre zu derjenigen Brot-

sorte zurück, die er vor Kriegsbeginn zu kaufen pflegte!

Reichlicher Weizenb rotgen^ß streckt unsere

Roggenvorräte!

Bersammlvnff im zweite« Wahlkreis.

Am Freitag abend findet bei Sagebiel eine Mitgliederversammlung

der zweiten Wahlkreises statt, in welcher der LandtagSabgeordnete

Konrad Haenisch spricht.

Ei« Jubiläum.

Der Hauptkassierer deS Malerverbandes, Genosse Heinrich
W e n t k e r in Hamburg, beging am 1. April sein 25jährigeS Jubiläum.
Wentker hat nicht nur als tüchtiger und gewissenhafter Kassen-
verwalter, sondern auch als ein Mann mit offenem Blick für die
Bedürfnisse und Aufgaben seiner Berufsorganisation an deren
kräftigem Ausbau und erfolgreichem Wirken hervorragend Anteil
genommen. Auch der politischen Vertretung der modernen Gewerk-
'chastSbewegnng, der sozialdemokratischen Partei, hat er stets seine
Dienste gewidmet. — An seinem JubiläumSlage. der wegen des
gegenwärtigen .Kriegszustandes nur im engsten Kreise still'gefeiert
wurde, ließen ihm seine Kollegen in der Hauptverwaltung, die Bezirks-
leiter und der Ausschuß deS Malerverbandes ein würdiges Geschenk
unter anerkennenden Worten für seine großen Verdienste um seine
Berufskollegen und die allgemeine Arbeiterbewegung überreichen.
Zahlreiche iveitere Glückwünsche waren aus allen Teilen Deutschlands
eingegangen.

' Ichulberichle aus üem Krieqsjahr.

Dic L b c r r e a l s ch u I c vor dem $0! ft entere widmet
ine erste Seite ihres Jahresberichts ihren tm Kriege Gefallenen
einem Vorschullehrer, zwei Abiturienten, zwei Primanern und
einem Heizer. Der Bericht ist vom stellvertretenden Direktor
Dr. Dörmer versaßt, weil Direktor Thaer nebst vielen andern
Lehrern der Anstalt im Felde steht. Ein besondere» Kapitel ist
dem bei Nopon gefallenen Lehrer Han« Huß gewidmet, der
als Mitglied de« früher viel angefeindeten Hamburger Jugend-
fchriftenauSschusses den Hurrapatriotismus energisch bekämpfte,
nun aber aus aufrichtiger Liebe zum deutschen Vaterlande fein
junge? hoffnungsvolles Leben zum Cpfer brachte.

Die Realschule vor dem Lüveckertore gibt einen
kurzen Abriß ihrer nun 28jährigen Geschichte. Einer großen
Fahl ehemaliger Schüler, die den Heldenwd starben, wird in
ehrenden Worten gedacht.

Da? Heinrich - Hertz - Realgymnasium will über
feine ins Feld gerückten «chüler nach dem Frieden besondere
Mitteilungen erscheinen lassen. ES stehen bis jetzt 40 Schüler
der Lberklassen und zahlreiche Lehrkräfte vor dem Feind. Wie
auch an andern Schulen, bereitete die Heranziehung von Ersatz-
kräften zur Fortsetzung de? Unterrichts einige Schwieriakeiteii.
Der Unterrichtsplan mutzte mehrfach limgestaltet werden, da feit
Michaelis auch die Oberrealschule Eimsbüttel, deren Gebäude
Lazarettzwecken dient, ihre Schüler in« Heinrich-Hertz-Real.
glimnasium entsendet.

Im Bericht der Realschule in E i I b e A wird unter
anderm hervorgehoben, daß die Ereigttisse diese» Jahre» gelehrt
haben, daß es einer besonderen Pflege und Stärkung des
VaterlandSgefühlS nicht bedarf, und daß es verkehrt wäre, den
Einfluß fremden Polk»tum» von unserer Jugend fernzuhalten.
Tie mitunter arg übertriebene Fremdwörterjagd wird al» ver-
fehlt bezeichnet und das «tudium fremder Sprachen nach seinem
ideellen und praktischen Werte gewürdigt. SS darf daher auch
von diesen Jahresberichten gesagt werden, datz sie bei aller warm-
herzigen Begeisterung für die Verteidigung dek eigenen Lande»
keine chauvinistische Stimmung aufkommen lassen, sondern den
hohen Sulturberuf der Schule hochhalten.

„Aber Landry, wir sind alle so schmutzig und abgearbeitet."
„Wir gehen gleich jetzt und sind zeitig dort. Jetzt ist nie-

mand da. und wir können ein Zimmer für uns haben; 'S wirk-
lich so. Sie können sich auf mich verlassen."

„Wir wollen sehen, was Page und Tante Wess’ dazv Jagen.
Tante Wess' müßte natürlich mitkommen."

„Natürlich. Ich würde gar nicht daran denken. Sic ohne
Ihre Tante aufzufordern."

Kurze Zeit darauf traten die beiden «chwestern, Frau
Wessels unb Landry au» dem Hause; sie gingen ober, ehe sie die
Trambahn nahmen, auf die andere Seite der Straße, weil Laura
sehen wollte, wie sich ihre Salongardinen von draußen aus-
nahmen.

„Ich meine, sie sind gerade hoch genug gerafft," erklärte sie.
„Es ist das hübscheste Haus im ganzen Viertel," versicherte

Landry, der den Gefamteindruck aur sich batte wirken lassen.
Das Haus war in der Tat nicht übel. E» stand aur dem

Eckgrundstücke an der Kreuzung bet Huronen- unb Nordstaat-
straßg, gerade gegenüber von der St.-JameS-Kirche. und war als
Amtswohnung des CbcrpfarrcrS erbaut und von diesem bewohnt
worden. Der Baustil hatte etwas ausgesprochen Kirchliches an

sich; Fenster- und Türeinrassungen zeigten Anklänge an die Gotik.
Auf starken Unterbau gegründet, aus gutem Material massiv
unb fest gebaut, nahn- es nicht den größten Teil des Grundstücks
ein. Der Erbauer schien es vorgezogen zu haben, mehr Fläche
für den (Warten übrigzulassen, als größere Räume zu schaffen.
;/ehcn der unvermeidlichen „back-yard " — halb Garten, halb
Hof — an der Rückfront war das Hau» auf den übrigen drei
-Seiten von Rasenplätzen eingefaßt; c4 hatte dadurch etwa» Vor-
nehmes. in sich Abgeschlossenes. Tie Südmauer war dicht mit
Ranken bewachsen; im eoommer blühten Fuchsien, Geranien und
's !.’ c tI!™ Itcr<5 cn ^ ain beiden Seiten der zum Sitzplätze vor der
Tür führenden Freitreppe. Ter Rasenitreiien am Bordstein hatte
ein paar Bäume aufzuweifen. Das Ganze war in feiner Eigen-
art kehr anheimelnd und unterschied sich vorteilhaft von all den
gleichförmigen, aus Michigankalkstein erbauten Häusern, die in
endlosen Reihen die benachbarten Straßen einfäumten.

„ÜKir gefällt das Haus sehr,“ rief Laura. „Ich hab' noch
kein hübscheres in Chikago gesehen."

„Unb bann ist'» auch nicht so funkelnagelneu," bemerkte
(tage. „Es macht nicht den Einbrmk. al» ob wir über Nacht
reichgewordene Protzen wären."

Aber Tante Wess' hatte noch ihre Bedenken. „Tu wirst ja
'eben, Laura, sagte sie, „ob Tu da» ganze Hau» mit dieser einen
Sinfeuerung wirst einheizen können. Ich kann mir'» nicht
denken, muß ich sogen."

Ter Tramwagen ober vielmehr der nach Thikagoer Art au»
drei zusammengekuppelten Wagen bestehende Zug kam, unb
Sanbrb fuhr mit feinen brei Damen nach der Stadt. Von dem
Leben unb Treiben auf den Straßen unwiderstehlich angezogen,
blickte Laura während der ganzen Fahrt zu den Fenstern hinan».

„Tu wirst Dich verraten,' sagte Page. „Jeder kann sehen,
daß Tu vom Land« bist."

„Da» bin ich auch," gab sie zurück. „Aber e» ist ein Unter-
schied, ob man bloß „vom Lande" oder au» Massachusett» ist,
unb ich schäme mich dessen nicht."

Tie Grotzstabt Chikago kesselte sie in ] ehern Augenblicke unb
unter allen Umständen. Cb ihr die Stabt auch gefiel, darüber
war sie sich noch nicht klar; über bie Unsauberkeit der Straßen

zehn einzelne Fälle in denen Personen ihre Brotkarten entwendet
worden sind. Wir werben ersucht, daraus aufmerksam zu rnadjen, daß
da« Publikum besser auf die Brotkarten achtet, um
Diebstähle zu verhindern, da e» in den meisten Fällen mehrerer Tage
bedarf, um die Bestohlenen mit einer Ersaykarte zu versehen.

Cnn Opfer deS Straßenverkehr» ist bie in her Langenstraße

in Altona wohnende Ehefrau Engel geworden. Frau Engel wurde

beim Uebericbreiten der Etraßensseuzuiig Reeperbahn—Wilhelminen-

ftrafee von einem Auto erfaßt unb überfahren. Die Ueberfabrenc erlitt

schwere Verletzungen und wurde inS Hasenkrankenhaus befördert. Dort
starb fie bald nach der Einlieferung.

Selbstmord durch Ga»vergistuug verübte eine in her Timmer«
mamtsiraße wohnende 69 Jahre alte Frau. Man fand die Lebens-
müde bewußtlos in bet Küche ihrer Wohnung auf und rief bie
Feuerwehrsamariter zu Hilfe. Die Bemühungen der Sanitäter waten
aber erfolglos.

(Gestohlene Pferdegeschirre. Einbrecher sind Steinst' atze 99
in den Lagerraum einer Sattlerei eingrbrungeu, wo fie verschiedene
teile silberplattierte Pferdegeschirre und Geschittzubehörleile im Gesautt-
wert von übet X 6<)0 entwendeten.

Zwei Sparkassenbücher gestohlen. Einem HintethauSbewohiter
de» Grundstück» Botnsttaße 7 wurden zwei Spatkassenbüchet der
St. Pauli Kreditbank Nr. 6618 und 5091, lautend auf Jürgen», ge-
stohlen.

Kaffeediebstahl. Der Speditionsfirma Blothner und Grase
im Tovenbos sind zwei Sack Rohkaffee, gezeichnet L B. U. Go. 1412,
im Werte von X 4ou entwendet worden.

Hafen und Schiffahrt.

Verkaufte» Schiss. Der hiebet im Besitz bet kontinentalen
Reederei-Aktienge ellschast befindliche Dampier „L e ch s e l d" ist durch
flaut in den Besitz bet Reederei W. Kunstmann in Stettin übergegaugen.
Der Dampfet .Lechseld' ist im Iahte 1900 erbaut. Et führte anfangs
ben Namen „Ujeft*, wechselte bann seinen Besitzer unb wurde in .Nubia"
umgetauft. Tann ist er von her genannten Reederei angefauft und
erhielt den 9lamen „Lechseld". Ter Dampfet hat eine Tonnage von 2219
gleich 3470 Ton« unb eine Maschine von 1445 indizierten Psetdektisten.

Selbstmordversuch. Am Dienstag nachmittag wat eine un-
betontste Frau mit bem Fährdampfer „Buchheister" von der Dreh-
brücke am Reihetstieg nach dem Kehrwiederponton abgefahren. Al«
sich der Dampfet mitten auf bet Elbe befand, sprang die Frau über
Bord, ohne daß die EchiffSbesatzung etwas gemerkt hatte. Glücklicher-
weise befand sich der Schleppdampfer „Pionier" in der Nähe, deren
Besatzung c» gelang, die Frau zu retten. Die Gerettete wurde bann
nach bem Hafenktankenhause gebracht.

Da» rechte Bein verletzt bat sich der Hafenarbeiter Peter
Stopper. ®r bat sich beim AuSemanderhanen eine« Holzstöße«
mit der Axt in» Bein geschlagen. Mit einem Nolvetband versehen
kam der Verletzte nach seiner Wohnung in Altona.

Mona und Umgegend.

Beschlagnahme der deutschen Tchasschnr 1914/15.

Dutch Betsügung de» ftelluertrcieitbcn flgl. Generalkommando»
sind bie Wollen bet deutschen Schasschut 1914/15, b. h. die seit bem
1. Oktober 1914 in Deutschland ge dioreneit ober noch zu scherenden
Wollmengen deschlagnahuit worden, gleichviel, ob sie sich noch auf ben
Schafen ober bei den Schashaltein ober an sonstigen Lagetstellen be-
finden, ebenso wie da» Wollgesälle von deutschen ächasfelten, da» sich
bei ben deutichen Gerbereien ober sonstigen Lagetstellen befindet. Die
Verwendung der beschlagnahmten SBoUbeltänbe wird wie folgt geregelt:

Die in bet Beschlagnahtnevetiügung getroffene Bestimmung betreffs
de» Verbots de» Weitetvetkaui» wird aufgehoben, jedoch darf die
Wolle nur für fltiegSIlefetungeit verwendet werden, flriegSücferungen
im Sinne dieser Verfügung, also erlaubte Lieferungen, sind ausschließ-
lich Lieferungen, die über eine bet nachstehenb aufgeführten Wäschereien
geleitet werden: Bischweiler Parbouifieranftalt unb Wollwäscherei,
R.-G., vormals E. Lit, Bischweiler, Mei« Hagenau im Elsaß, Bremer
Wollkämmerei, Blumenthal, Provinz Hannover, Wollwaschereivereini-
gütig, Carl Netz <t. Co., Breslau, H. Katz Sohn, Kassel, Mos-
bacher 4 Cie .staffel, Emil Ruhensohn & Co., Kassel - Bettenhausen,
Woll-Wäscherei unb Kämmerei Döhren (Hannover), Hannover-
Döhren, Vogtländi'che Garbonifieraiiflalt, A. > G, Grün, Lengen»
leib i. V-, Kirchhainer Wollwäscherei G. m. b. H., Kirchhain
(N.-L.), Ostpreußitche Damps-Wollwäschetei A.-G., Königsberg (Ost.
Preußen), Leipziger Wollkäinmetei, Leipzig, Bremer Wollwäscherei,
Lesum (Bremen), G. A. Weller, LeuterSbach (Kirchberg i. Sa.),
Mylauer Wollkämmerei Georgi & Co., G. in. b. H., Mylau (Vogtland),
Wollwäscherei und Garbon.fieranfialt Neubütte, Gebt. Lenk, 'Jieubütie
(Lengenfeld), Deutsche Wollentsettuna A.-G.. ObelheinSdorf (Reichen,
bad) i. V ), Rothenburger Wollwäscherei Carl Heine, Rothetibutg
iOder), Wollwäscherei unb Catbonisieranstalt Fr. W. Schreiterer,
UnterheinSborf (Reichenbach L V ).

Diese Wäschereien sind durch die Heeresverwaltung verptltchlet
worden, die Wäsche der zugeführten Wollmengen zu den mit ihnen
vereinbarten Tarifsätzen zu bewirken und für Üeberwachung bet end-
gültigen Ablieferung an solche inländische Fabrikanten, die die Wolle
zit HeeteSliefetungen verarbeiten, zu sorgen. Die Lffäschereiey unter«
stehen der dauernden Üeberwachung durch die fltiegS-Rohstoff.Abteilung
de» flriegämtiiiperiiim».

Die Eigentümer bet Wollen dürfen danach bl« Wollen enlweber
unmittelbar ober durch Vermittlung voit Händlern an HeeteSbedarsS-
fabrifanteil verkaufen. In ersterem Falte ist bet Eigentümer, in letzterem
Falle bet Händler verpflichtet, die Wollen über die vorstehend ge-
nannten Wäschereien an die HeereSbedarsSfabrikanten zur Ablieferung
zu bringen. Da die verpflichteten Wäschereien Wollmengen unter



1000 Kilogramm Nobgewichl nicht Eciirüeilcn. dürfen (ngmtümcr,
deren t^esamlerzeuqnis oder Besitz diese Menge nicht erreicht, sich zu
geniciiliamer Ablieferung zusauimeiischlietzen.

Alle schon abgcichlosscncii Verkaufe do» Wollmengcn an Heeres-
bedar'siadritanten können in >irait bleiben, wenn die Wolle einer der
zugelassciicn WSschercien zur Wäsche, zur Ueberwachung und Abliefe-
rung zugcsührt wird. Von dem Abnehu^cr der Wolle ist der Wäscherei
der Ltiaschlohii vor Ablieferung zu erstatten.

Solern bereits Wollen an Fabrikanten verkauft worden sind, die
sich nicht verpflichten, die Wolle zu HeereSlieserungen zu verwenden,
darf Ablieferung nicht erfolgen.

Vor dem 31. Äugn st 191 ä müssen sämtliche Be-
stände der deutsche» Schafschur 1914/15 i». das
Eigentum der HeercSbedarfsfabrikanten über-
gegangen jein.

Jede andere Art von Lieferungen sowie jede andere Art von Der-
äusicrilngen, insbesondere der Verkauf von Wolle der deutschen Schaf-
schur 1914/15 auf Märkten oder öffentlichen Versteigerungen, ist
verboten.

Hilflos wurde gestern ein Arbeiter in einer Herberge in der
Finkenstrabe ausgefunden. Er wurde, da sich berausstellie, dah er sich
den Fub verletzt statte, nach Anlegung eines AolverbandeS nach deui
Arankeuhauje geschafft.

.«lupferdrasitdicbstasil. Von der Telepbonleilung in Eidelstedt
wurden gestern acht Enden Kupserdraht, jedes Ende 50 Meter lang
und 1,5 Millimeter stark, gcstodleu Aus einem Hause am Halb-
mondSweg wurde »uplerblech im Werte von .M 140 abgerissen und
gestohlen.

Grabschändcr. Von einer tfsrabstätte auf dem Friedhof am
Diebsleich wurde gestern eine Bronzcfigur, Christus darstellend, abge-
rissen und gestohlen. Ter Täter ist unbekannt.

Manösbeck und Umgegend.

(s’üibrcdicr drangen in den Ostcrtagen in eine Villa an der
Wilhelmstraßc ein und stahlen Kleider aller Art und Wertsachen im
Betrage von insgesamt etwa X. 3000.

Bcvölkcrungsbowcgung. Im Monat Vtärz wurden 81 Ge-
burten gezählt, davon 15 außerehelich. Gestorben sind 86 Personen,
31 davon sind im Felde gefallen oder an den Verwundungen gestorben.
ES wurden 23 Ehen geschloffen

Frnhjahrskontrollverfnmmlung. I» R e i S n c r S Hotel
haben sich zu gcstellen: Tic in WaudSbeck wohnenden gedienten Mann-
schaften der Reserve, der Landivehr ersten Aufgebots, der Lanowehr
zweiten Aufgebots, des ausgebildeten Landsturms zweiten Aufgebots,
der Ersatzreserve, die Dispofilionsurlauber und beurlaubte Soldaten
am 30. April, morgens 9 Uhr; der in Wandsbeck wohnende un-
ausgebildete Landsturm ersten Aufgebots am 30. April, uachmitlagS

1 Uhr; die in Barsbüttel, Bramfeld, Jcnseld und Steilshop wohnenden
Kontrollpflichtigen am 30. April, nachmittags 4 Uhr.

Bergedors-Stbs....
Bergcdorf-Süd....
Bergedors-Süd....
Pollhof
Eursgamme
.'tirchwärder-Nord .
Jollenlpicker

Zollenspieker
Kirchwärder-Nord .
Eursgamme ..
Pollhos
Bergedors-Süd....
Bergedors-Süd....
Bergedors-Stbs....

Die Züge Nr. 151 und
Festtagen verkehrten, werden
eingelegt.

Bergcdorf («ecsthacklcr Eisenbahn. Mit Gültigkeit vom
7. April ab werben auf der Vierlünder Eiseiibahn folgende Züge bis
auf ^weiteres wie folgt geändert, bezw. neu eingelegt:

Zug Nr. 103 Zug Nr 103 a

23 Lehrer wurden schwer und 54 leicht verwundet. In Gefangenschaft

gerieten 2 Lehrer und vermißt werden 3 Lehrer. 5)ie jroeite Ehren-
tafel gefallener Lehrer ans dem Regierungsbezirk Stabe enthält
24 Namen von Kollege», die ben Heldenlob für bas Vaterlanb ge-
sunden haben.

Kleine Chronik.

Verheimlichte Haservorriite.

AuS Elberfeld wirb dem „B. T." mitgeteilt : Ter hiesigen
Kriminalpolizei wurde vor einigen Tagen mitgeteilt, daß die Firma
Jos. H o st e r b a ch Ä. m. b. H., SpedttionS und Möbeliransport-
geichäti, bet der Haferbestandsaiifnahme im Februar über ihre Hafer-
vorräte unrichtige Angaben gemacht habe und jetzt noch eine größere
Menge Hafer verborgen halte. Dieser Hffser befinde sich im letzten Zimmer
der im Geschästshanfe bet Firma gelegenen Wohnung deS Geschäfts-
führers. Das Zimmer habe nur einen Eingang, und dieser fei durch
einen vorgestellten großen Kleiderschrank ttnsichlbar gemacht worden. Von
dem über dem Zimmer gelegenen Speicher aus habe man ein Loch durch
die Decke gebohrt und durch dieses das verheimlichte Getreide in das
Zimmer laufen lassen. Aus Grund dieser Anzeige nahm die Kriminal-
polizei eine Haussuchung bei der Firma vor. Dabei wurden die ihr
gemachten Angaben in vollem Umfange bestätigt. In beut Zimmer
lagen über 200 Zentner Hafer, bic bei ber Bestandaufnahme ver-
schwiegen worden waren. Der ganze Vorrat wurde sofort zu giinften
ber Stabt beschlagnahmt. Die Firma erleidet badurch einen Schaben
von mehr als .41. 3300. Außerbem wirb ein strafrechtliches Verfahren

ein geleitet werden.

schwere Stürme an der amerikanischen Ostküste.

„Dailh Telegraph" meldet aus N e w Park: In dem entsetz-
lichen Sturm, der feit Sonnabend an der Atlantischen Küste
wütete, gingen etwa 60 Schisse verloren, unter ihnen ber
Hollanb - Dampfer „Prins M a u r i t 8". Ter Hochsee - Schlepp-
dampfer „EdwardLuckenba ch"-New ?)orf sank mit 16 'Di a n n
Besatzung bei Virginia Eaves. Trei Schoner liefen an ver-
schiedenen Punkten ber Küste auf.

— ♦

Landgericht.

7. April.

Strafkammer III. Vorsitzenbcr: Lanbgerichlsbirektor Dr. Schrader.

(fiit bedauernswertes Opfer der Lpionrnsnrcht.

Zu Anfang des Krieges herrschte auch in Hamburg eine große

Spionenfurcht und -Suche. Eine Folge ber bamaligen Spionensuche

ist auch ein Vorkommnis, das recht schlimme Folgen halle. Als in

ber Nacht zum 5. August v. I., etwa um 121 Uhr, ber Kriminalwacht-

meifter Johann Ebuard Äraffzig von ber Horner Rennbahn sich auf

bem Wege nach seiner Wohnung befand, die in Hermannslal belegen

ist, hörte er etwa 200 Schritte von feiner Wohnung entfernt einen

Schuß fallen. Bald daraus kam ihm auch eine Husarenpatrouille ent-

gegen, deren Führer ihn fragte, ob er geschossen hätte. K. verneinte das.

Da nun nach kurzer Verständigung in K. ber Verdacht auftauchte, daß viel-

leicht Spionen ben Schuß abgegeben haben könnten unb baß sie unter

llmftänbcn bie Telegraphenleitung Hamburg-Berlin zerstören könnten,

suchte er mit mehreren Leuten das Gelände ab. Sie sandelt anfänglich

aber nichts Verdächtiges. Mit einem Mal sah K. aus ber Richtung

Schiffbeck breimal ein Licht aufleuchten. Da er vermutete, daß das

Licht ein Signal für die sich dort aushaltenben Spione fein könnte,

ging er auf die Suche. Verabredungsgemäß ging er, mit einem Re-

volver bewaffnet, allein vor. In einem größeren Abstande folgte ihm

feine Begleitung. Als er in der Nähe einer große» Sandgrube ankam,

hörte er ein Gespräch im Flüstertöne. Wie er jedoch näher gekommen

war, sprangen aus bem Grase zwei Männer und eine Frauensperson

auf. Auf ben Ruf: „Halt, wer ba?" erhielt er keine Antwort

Lebiglich bie Person, bic sich in Fraucnkleibimg befanb, kam ihm mit

erhobenem Arme entgegen. Ta K. annahm, baß bie Person, von

ber er annabm, baß sie ein verkleideter Spion sei, auf fein noch-

maliges „Halt!" wieder nicht stehe» blieb, gab er ans feinem Revolver

einen Schuß ab. Tie Frau, beim um eine solche banbefte eS sich in

Wirklichkeit, hotte durch bett Schuß eine so schwere Bauchverletzung

erlitten, baß sie an derselben bald verstorben ist. Es handelte sich auch

»ich!, wie sich später herausgestellt hat, um gefährliche Spione, sondern

um harmlose Passanten, die dort einige Zeit gerttht hatten, fl'8 Irr-

tum batte'"ziE Folge,' d'Lff ei' sich 'beitte wegen fahrlässiger

Tötung zu verantworten halte. Der Angeklagte verteidigt sich da-

mit, daß er sich in Putativnotwehr befunden habe. Er habe fest an-

genommen, daß die Person in Frauenkleider» ein verkappter Spion

gewesen fei, der mit erhobenem Arm auf ihn habe einbringen wollen.

Da ihm seine Darstellung nicht widerlegt werben fotuilc, wurde er

antragsgemäß kostenlos frei gesprochen.

Gefälschter viirgschaftsschein.

Ter Baminteruehmer Johann Di. hatte sich heule wegen ge =
wi untüchtiger Urkundenfälschung unb Betruges zu
verantworten. Am 14. Februar 1913 wandte sich M. an de» Bild-
hauer R. um ein Darlehu von X.2000. R. war nicht abgeneigt, das
Geld zu geben, doch verlangte et eine Bürgschaft. M. stellte auch auf
den Ramen Sch. einen Bürgschaflsfchein aus, doch mußte «ch. von
der Bürgschaft überbauvt nichts. Erst.nach längerer Zeit erfuhr Sch.
ganz per Zufall, daß er für Di. eine Bürgschaft unter-
schrieben haben sollte. Als Di. daraus zur Rede gestellt
wurde, redete er sich damit heraus, daß er ganz bestimmt
angenommen habe, daß Seh. ihm auch, wen» er ihn befragt haben
würde, den Schein uitterschrieben haben würde. R., der Geldgeber, ist
nicht betrogen worden, da es Di. bald gelang, einen anderen Bürge»
für bic erhaltenen jH. 2000 zu finben. Ta bic Sache aber boch zur
Anzeige gelang, halte er sich heute seiner Schwinbelei wegen zu ver-
antworten. Tas Gericht war von ber Schuld des Angeklagten überzeugt
und verurteilte ihn atttragsgemäß zu v Monaten Gefängnis.

burger Kranken- und Sterbekaffe, früher E. H. 63, Abteilung A und B,
aufgeforbert werden, die bevorstehenden Wahlversammlungen zu besuchen,
Ta van ben Angestellten ber Kaffe eine Beschneidung der Mitgliederrechte
beabsichtigt sei, gelte es, zu verhindern, daß Angestellte der Kaffe als
Vertreter für die Generalversammlung gewählt werde». Gegen die
Angestellten werden hierbei Beschuldigungen erhoben, die diese nicht
unwidersprochen lassen können. Die Behauptung, daß die Angestellten
nur ihre persönlichen Interessen wahrnehmen wollen, entbehrt jeder
Begründung und muß auf das entschiedenste zurückgewiesen werden.
Von den Angestellten ist nichts unternommen worbe», wozu sie als
Angestellte unb Mitglieder nicht befugt gewesen wären. I» ihrem
Bestreben, wie bisher so auch künftig die Interessen der Kaffe unb
ihrer Mitglieder zu wahren, werden sich bie Angestellten auch durch
bie Drohungen unb Verdächtigungen der Einsender nicht beirren lassen.
Aus die erlauschten ober erdachten (unb bann durch Verwandte mit-
geteilten !) Biertischgespräche einzugehen, lehnen die Angestellten ent-
schieden ab. weil das Mitgeteilte zu sehr den Stempel deS persönlichen
Klatsches trägt und die Angestellten mit den dort behaupteten Dingen
sich nicht identifizieren. Von ben Einsendern durste erwartet werben,
daß sie die Beschuldigungen mit ihren Namen decken.

Der AugestcNtcnausschuß Verband d. Bureauangestelltc«
der Hamburger Kranken- und Deutschlands.

Sterbekaffe (E. H. 63). Ortsgruppe Hamburg Altona.

Msßm M Mennig der jagenöluiele.
Hamburg-Barmbeck-Uhlenhorst-Eppendorf und Winterhude.

Wandern.
11. April: Tarpenbecktal. 25. April: Alstertal.

Sammelplätze. Barmbeck: Schlcidenplatz. Uhlenhorst: Waffer-
turm. Winterhude unb Eppenborf: Winterhuber Marktplatz.

Abmarsch: 7 Uhr. Kartenpreis: 10
Karten zu ben Ausflügen sind an folgtnben Stellen zu haben:

Barmbeck: W. Maaß, Schleibenstraße 2, Milchlaben ber „Produktion",
R. Mai, Wohldorser Straße 54, Laden.

Uhlenhorst: Fr. Stoob, Humboldtstraße 79, Laden.
W. Schröder, Herderstraße 81, Laden.

Winterhude: Verkaufsstelle „Produktion", Alstcrdorser Straße 31.
Eppendorf: Verkaufsstelle „Produktion", Niendorfer Straße.

Der AuSschust. Geschäftsstelle: Schleidenstr. S.

| Inhalt der preuMtN Verlustliste Nr. 191. |

Infanterie usw.:
Stab ber 79. Reserve-Division.
Arbeitskommando ber 66. Infanterie-Brigade.
Garbe: 4. Garbe-Regiment z. F.; 2. Garde-Reserve- unb 1. Garde-

Ersatz-Regiment: Grenadier-Regiment Augusta; Garde-Füsilier-
Regiiueut; Garde-Jäger-, Gardc-Rcserve-Jägcr- und Garde-
Scvützeu-Bataillon (s. auch Rcs.-Jnf.-Reg. 9tr. 230).

Lehr-J nfauterie-Regi ment.
Grenadier-, bezw. Infanterie-, bezw. Füsilier-

Regimenter Nr. 2, 3, 6, 8, 9, 16, 21, 24, 25, 28, 35, 37,
40. 41 (f. Laudw.-Jns.-Reg. Nr. 5), 43, 49, 56, 57, 61, 67, 69,
70, 72, 73, 75, 76, 77, 78, 81, 83, 84 (f. Komb. Jnf.-Reg.
v. Wcber), 86, 88, 95, 96, 97, 98, 99, 110, 111, 112, 114, 115,
129, 130, 138, 144, 146, 148, 150, 151, 152, 154, 158, 159,
160, 170, 171, 175, 176.

R e s e r v e - I n f an t e r i e - R e g i m en ter Nr. 1, 5, 11, 17, 18,
21, 22, 26, 27, 34, 35, 46, 53, 57, 59, 61, 64, 65, 66, 77, 79,
80 81, 82, 83, 86, 98, 109, 130, 201, 202, 208, 208, 217, 218,
2*20, 223, 225, 227, 228, 230, 231, 251, 252, 257, 262, 263,
264, 267, 268, 269, 270.

Kombiniertes Infanterie-Regiment v. Weber.
Ersatz-J n saiiterie-Regi in enter Königsberg I und IIL
Landwchr-J nfauterie-Regiinenter Nr. 2, 4, 5, 7,

11, 22, 24, 27, 33, 37, 47, 49, 61, 76, 80, 81.
Brigade-Ersatz-Bataillone Nr. 8, 27, 44, 80.

Land st nrm-Bataillone 2, Breslau^ 1. Bruchsal, 2. Kassel,
IV Darmstadl, I Hagenau, 3. Posen, I Schlimm.

Jäger-Bataillone Nr. 9, 11: Reserve - Jäger - Bataillone
Nr. 24.

Radfahrer-Kompagnie ber Festung Marienburg.
FestungS- Maschinengewehr-Abteilungen Nr. 5 der

Brigade Rüdiger und Nr. 14; Reserve-Festungs-Mafchinengewehr-
Abieittmg Rr. 2.

Kavallerie : Nachrichten-Abteilung ber 5. Kavallerie-Division. Garde-
Husaren; Kürassiere Nr. 1, 4, 6; Dragoner Nr. 8 (j. Nachr.-Abt.
ber 5. Kavallerie-Division) ; Husaren Nr. 6, 11; Reserve-Husaren
Nr. 2; Ulanen Nr. 8; Reserve-Ulanen Nr. 5; Jäger zu Pserbe
Nr. 4; Reserve - Jäger zu Pserbe Nr. 1; Kavallerie - Regiment
Schroeter ; 5. (früher 3.) Lanvsturm-Eskabron bes V. Armeekorps
(s. Kavallerie-Reg. Schröder).

Fcldartillcric: 1. unb 3. Garde-Regiment; Regimenter 9tr. 2, 3,
5, 18, 19, 20. 25, 31, 44, 50, 63; Res.-Regimeitter Nr. 1, 3,
19, 62; 1. Feld-Batterie des VI. Armeekorps; 2. LandweHr-
Batterie des lX. Armeekorps.

Fustartillerie: Regimenter tzllr. 3 (j. Landw.-Fiißart.-Bail. Nr. 2),
6; Reserve-Regimenter Nr. 4, 5, 13, 38; Landwehr-Balaillott
Nr. 2; Reserve-Batterie Nr. 30 is. Rcs.-Fußart.-Batl. Nr. 38).

Pioniere: Regimeitt Nr. 19. I. Garde-Bataillon. Bataillone 1.
Nr. 11, 1. Nr. 14. 1. Nr 16. 11. Nr. 21, IIL Nr. 28; Ersatz-
Bataillon Nr. 21; 1. und 2. Landwehr-Kompagnie des VIL
Armeekorps.

PerkchrStrnppcn: Eisenbahn-Regiment Nr. 2; Reserve-Eisenbahn
Baukompagnie Nr. 9. Feldluftschifferlruppe. Feldfliegertruppe.

Rcfcrvc-Jnsantcric-MunitiouSkolonnc Nr. 47 des XXIII. Re-
servekorps.

Fortifikationcn nsw.: Fortifikationen Graubenz unb Königsberg
i. Pr. Schanz-Kompagnic Nr. 8.

Feldlazarett Nr. 4 des Garbc-ReservekorpS.
Train: Proviant-Kolonne Nr. 4 bes XI. Armeekorps.

Die vollständigen Berlnstlisten
sind an folgenden Stellen einzusehcn:

Fehlandftraffe 11. 1. Stock rechts, im Kontor der Buchdruckerei und
Veriagsanstatt Sliter & (So.

Besenbinderhof, im Bureau deo ftlewerkschas s-Kartells und im
Restaurant des GewerkschastShauses.

In den Filialen :
Slunenftrasze 17, bei Franz Wurzberger.
Fruchtollee 42, bei (Sari Treuer.
Meldorferstraffe 8, bei Ernst Großkopf.
Heinrich Herffstraft« 145, bei Theodor Petereit.
Puppenhusenitraffe 13, bei Robert Birr.
Bauftrnffe 26, bei Carl Ortel.
Liiderkaistraffe 18, bei Rud. Fuhrmann.
Billh. Röhrendamin 213», Hochpart., bei Fr. Hübener.
Kurze Reihe 34, WandSbeck, bei Franz Riüger.
Bürgerstraffe 22, Altona, bei Friedr. Ludwig.
^riedenSallce 46, Ottensen, bei Fran, Rose.
Schutstraffe 22a, WilhelmSbnrg, bei A. Bendt.

Ferner bei W. Baute, Kohlhöfen 23.

’ Wir suchen für dauernde Beschäfti-
gung bei gutem Lohn tüchtige

AkjWmktic,

.Wäütr ii. -Immer.
Antritt kann sofort erfolgen. Reise

wird nach zweimonatiger Tätigkeit
vergütet. w

Mschinrnfllbrik K,

florm. Wagner &Co., Oüllftu i. Ani).

Tüchtiger

AM luii Mechaniker,
o. gleichzeit. Autogcnschwcistungcn
auSsühreu kaun, für allgemeine
Mafchinenreparatnrcn

siesncht.
Cncrten unter H. Z. 5840 des.

Itmlolf IloHwe. Hamburg.

Lei. Lchuhmachcrgcsellc ans gute
W neue Arbeit, d. Pantelmann,

Heimhuderstrastc <»(>, ft. r.

KW die WMlmw.

Bon der

Deutschen Jugendbüchevei

sind folgende neuen Hefte erschienen:

Nr. 101 Vaasche, Hans. Kriegslage in Ostafrika.

Nr. 102 Arno Marr. Sonderlinge.
Elcschichten auS dem Tier,eben.

Nr. 103 Mar Cykh. Das verhängnisvolle Billardbein.

Nr 104 Kaierlein, G. H. und C F. Appun.
Bei den Indianern.

Nr. 105 Uiebuhr, K. G. Die Helden Griechenlands.

Nr. 106 Florricke, fj. Tierleben im deutschen Walde.

Sämtliche übrigen Hefte von Nr. 1—100 sind stets vorrätig.

Preis 4-rs ^eft 10 Pfennig.

Knchljllndlunki Auer ü Co..

Hamburg 3(1, Fehlandstraste 11.

K5SÄKHSSH5SS SSö IS ÖSÄHBS58ÄHÖ5858

Ij. Manier 's ij

Hermann Klmzner,

Zigarrengeschäft,

Hamburg 3,

jetzt Marienstrasse 29.
Kiek mol in!

-v^iaiio M 250, Harmonium 1 35,
ji neu zu tirf. W. Czekaiski, .»lavier-
y bauer, Hammerbrookftr. 31, pt >

G,

rt#ch»ter Vorschuss

Schlafzimmer 160, Küche 50?"
Altona, Eustavstr. 23, 2 Trepp, r.

Zu verk.Schneidirttsch, Masch., Bügel-
eisen. Vaurtacd, Brodschraugen 15. IV.

Prämie

Gew.

Oew.

1000Gew.

2- 500 1000

5 100 500

10 50 500

50- 10 500

300 5 1500

1500 2 3000

GEWINNE

1870 a
1 Prämie zue.

Grösster
Gewinn ev.

MARK

25000

13000

10000

5000

2000

Altonaer Hasen: sof. helle 1- und
2-Zim.-Wohn., vro Woche bis .M. 4,50,
dortselbst Sandberg 33 u. 35.

Möbel-fabrik

Haase

Gegr. 1871

Bankxstrasse 119/131
(Bankshol). Unser

auf
der aus Anlaß des Umzuges
zurückgesetzten älteren Be-
stände und Muster bietet

hgryorragendeEinkaulsgelßgeiltieit.
Kompl. Schlafzimmer

mit Ankleideschrank 11C _
und Waschkommode X. nu-

Kompl. Küche, natur
lasiert „ 75.—

Eleg.Garniturm.Umbau „ 115.—
Chaiselongue „ 16.—
2tür.Kleiderschrank. . „ 25.—
2tür. Ankleideschrank. „ 38.—
Ausziehetisch 19.—

Komplett.Hausstand: Garnit.m.
Umbau,Salontisch nnp
Vertiko m. Vergl. J "L
Eleg. Schlafz. mit “
Ankl.-Schr.Küche.H.UUÜl

Sonntags geöffnet
Lieferung frei ins Haus

Hs »stricken 85,4. Sclinirk,
Wincklerstr.3, b.b. gr. Dlichaelisk.

Lpeisc- Md WMskartoßtlu
abzugebe» ab Lager JL 7,50.

Chr. Baustian, Fuhlsbüttelcrstr. 38, pt

Schiffberk. Eine Sitzung der Genicindevertretung
findet heute, Donnerstag, abends 8 Uhr, im Lokale E. Vocke statt.
Auf der Tagesordnung stehen tolgende Punkte: 1. Aenderung der
Hundesteuer - Ordnung. 2. Auflassung der Bau- und Steinstraße.
3. Antrag auf Erstattung von Ilmzugskosten. 4. Antrag auf Stundung
von Sirnßcnbaukostcn. 5. Antrag auf Ermäßigung von Gewerbesteuer.

6. Hititerbliedcnenfürsorgc für geialleiic Beamte.

Hamburger Landgebiet.

Dir Frühjal>rc<konkrokvcrsammluitgcn werden in Berge-
dorf ir Koriin - Garten am Sonnabcich, 17. April, 11 Uhr vor-
mittags, in G c e st h a ch t im „Teutschen HauS" am Licuslag, 20. April,
10 Uhr vormittags, abgehalten. Teilzuuehwen au den Kontrollver-
sammlungcn haben jänttliche Mannjchasten des aktiven Dienststandes,
des Bcurlaubtenstandes und des Landsturms, die von den Truppen-
teilen beurirnbt sind (Erholungs-, Arbcits- oder sonstiger Urlaub), sich
zurzeit in« hamburgischen Staatsgebiete aushaltcn, ferner 1. Mann-
schaften des ausgebildeten Landsturms, die am 31. Juli 1914
das 45. Lebensjahr noch nicht vollendet hatten; 2. Mannschaften des
unausgebildeten Landsturms, die in den Jahren 1876 bis 1895
geboren sind. Invaliden und Rentenempfänger des ausgebildeten
Landsturms nehmen an den Kontrollvcrsammlungcn ihrer Waffen-
gattungen teil. Auch die von der Truppe als krank, dienstunbrauchbar,
,'eld- oder garnisondicnstnnfähig entlassenen Mannschasten des Be-
urlaubtenstandes, des ausgebildeten und unausgebildeten Landsturms,
die sich noch nicht beim BezirkSkommando gemeldet haben, sind zur
Teilnahme an den Kontrollvcrsammlungen verpflichtet. Befreiungen
von den Kontrollvertammlungen können nur ganz ausnahmsweise ge-
nehmigt werden.

Harburg und Wilhelmsburg.

h. Elternabend. Im Restaurant „Posthof" hielt am zweiten
Ostertag die Arbeiterjugend Wilhelmsburgs einen Elternabend ab.
Recht zahlreich war die Jugend und deren Eltern erschienen, die alle
gemeinsam einige recht frohe Stunden verlebten. Die vorgeführten
Volks- und Reigentänze, ebenso die Rezitationen, Gesang mit
Mandolincnbegleitung fanden den ungeteilten Beifall der Erschleuenen.
Nach Erledigung des Programms wurden noch einige gemeinsame
Reigen gespielt. Gegen 10 Uhr halte die fröhliche Feier ihr Ende.

h. Dir Musterung des unausgebildeten Landsturms des
Landkreises Harburg findet in den Tagen vom 9. Avril bis 17. April
in Harburg „Goldciler Engel" stall. Zu stellen haben sich alle un-
ausgebildeten Landsturmpflichtigeii der Geburtsjahre 1880 bis 1895.
Es haben sich auch diejenigen zu stelleii, die bereits cingezogen waren
und als dicnstunbrauchbar wieder entlassen sind, sowie diejenigen, die

als nnabkömmlich vom' Waffendienst zurückgestellt sind, mit Ausnahme
der im Bahndienst befindlichen. Die uiiauSgebildcten Landsturm-
pflichlige», die bei der Landsturmmusterung im September 1914 die
Entscheidung „dauernd untauglich" erhallen haben, haben sich nicht
zu stellen.

h. Fünf Prozent Dividende. Ter Aufsichtsrat der Firma
H. Schlink u. Eo.. r'l.-G., will der demnächst staltfindendcii General-
versammlung die Verteilung einer Dividende von fünf Prozent Vor-
schlägen. Im Vorjahre wurden sechs Prozent verteilt.

h. Was alles gestohlen wird. Einige Einwohner in Neuhof
hatten sich ein Stück Land gemietet, um sich selbst mit den augenblicklich
so viel begehrten Kartoffeln versehen zu können. Da es ihnen aber
an dem dazu nötigen Dünger fehlte, gingen sie kurz entschlossen in der
Nach! los, luden sich irgendwo zwei Wagen voll Dünger und gruben
diesen noch in derselben Nacht unter. Ihre Diebereien wurden jedoch
sofort entdeckt, so daß ihre Verhaftung erfolgen konnte. Tadel stellte
sich heraus, daß sie in letzter Zeil auch in Neuhof eine Anzahl
Geflügeldiebstähle ausgesührl Hallen.

Cremen.

25 Jahre „Norddeutsche Polksstimmc". 25 Jahre waren
am 6. April verflossen, feit die erste Nummer der „Norddeutschen
Volkssiimme" in Bremerhaven hiuauSgeschickl wurde in die
Oeffentlichkeit, um den Kampf aufzunehmen für die Rechte deS
Volkes. In Kummer und Not geboren, ei» echtes Proletarierkind,
hatte die „Volksstimme" lange, lange Jahre hindurch einen müh-
samen Kamps um ihre Existenz durchziikämpfe». DaS wird jene
nicht wunder nehmen, die da wissen, daß das Blatt auk eigener
Kraft erstanden, daß eS den wenigen Mitteln seine Entstehung ver-
dankt, die die opferbereiten und willensstarken Genossin damaliger
Zeit von ihrem kärglichen Lohne zu erübrigen vermochten. So hielt
es ost genug schwer, daS Weilererscheinen der „VolkSstimme" zu be-
werkstelligen und die Sorge um die tfxistenz wollte und wollte nicht
von ihrer Schwelle weichen. Aber sie, die ihren langgehegten Plan
jetzt endlich in Erfüllung gegangen sahen, sie, die die „Norddeutsche
Volksstimme" aus der Taufe gehoben, sie verzagten nicht, verzweifelten
nicht an der Ungunst der Verhältiuffe, sondern setzten, opferwillig wie
sie gewesen, ihr letztes daran, um das Kind ihrer Wünsche am Lebe»
zu erhalte». Und es gelang ihnen l Ihnen und ihrem Feuereifer
verdankt eS die Arbeiterschaft der U n t e r lu e f c r o r t e, daß die
„Norddeutsche Bolksstimme" die vielen gefahrdrohenden Klippen glücklich
überwinden konnte, daß sie wurde, was sie in ihrer ersten Ausgabe
versprach, ein Hort der Freiheit, ein unermüdlicher Mahner und Förderer
gleichen Rechtes für alles, was Menschenantlitz trägt.

Ein rätselhafter UngtückSfall ereignete sich dieser Tage in
einem Hause der Abbenlorswallslraße in Breme». Eine 63jährige
Bewohnerin dieses Hauses hatte gegen 4 Uhr morgens ein Röcheln
gehört. Sie zündete ein Licht an, ging damit in die Küche und sand
dort ihren 32jährigen Sohn, der in bewußtlosem Zustande am Boden
lag. Er hatte den Gashahn geöffnet nnd daS Gas eingeatmet. Als
die Frau mit dem offenen Licht die Küche betrat, wurde daS Gas zur
Explosion gebracht. Die Frau erlitt dadurch erhebliche Brandwunden
im Gesicht und an den Armen, ihr Sohn trug am Rücken Brand-
wunden davon. Die Feuerwehr legte den Verletzten Verbände an und
brachte sie in einem Krankenwagen nach einer Krankenanstalt.

Schleswig-Holstein.

Uetersen. Die Verhandlung gegenStadtsekretör
Schneider soll am 17. Avril in Altona stattfinden. Die Verhand-
lung gegen Bürgermeister Muuß durfte später erfolgen. Mnuß war
bisher auch RechnungSsührer als Vorstandsmitglied des Fortbildungs-
schulvereins der Provinz Schleswig-Holstein. Seine Wiederwahl im
Jahre 1914 wurde bereits in der Versammlung dcS Provmzialvereins
in Uetersen durch Vertreter anS Altona bekämpft.

ElmShoru. Eine neue „fruchtbringende" Tätig-
ei t d e r A r m e n v e r w a l t u n g c n. Wer bisher geglaubt hat,

die Armenverwaltungen seien nur dazu da, aus sozialeni Gebiet zu
arbeiten, der hat sich geint. Auch auf politischem Gebiet, und noch
dazu gegen eine bestimmte Partei, gegen die Sozialdemokratie, können
Armeuverwaltungen selbst unter dem Burgfrieden tätig sein. Wer das
nicht glaubt, der kann es selbst Nachlesen. Auf Seite 7 des Berichts
deS Gesamtarmenverbaitdes Elmshorn heißt es:

. . . Z. B. wird bei der Aufstellung von Wählerlisten für die
gemeindlichen und staatlichen Wahlen an Hand der Karten sehr leicht
festgestellt werden können, ob nicht manche Personen von der Auf-
nahme in die Wahlliste auszuschließen sind, weil erhaltene Ilnler-
stützungen noch nicht zurückerstattet wurden. Dieses nach den Unter-
stützungsakten zu vrüse», erfordert einen unverhältnismäßig großen
Zeitaufwand, während die Registerkarten aus den ersten Blick die
gewünschte Auskunft geben. D a d i e unterstützten Per-
sonen durchweg de» ii n t e r ft e n BevölkernngS-
f la ) | e» angeboren, also zur Mehrzahl sozial-
demokratisch wählen, lassen sich eine Anzahl
Wähler zugunsten der bürgerlichen Parteien von
den W a h l e n Z e r n h a l t e n.

Gröber als eS hier geschieht, kann der Burgfrieden nicht gestört
werden.

Ualteukirchcu. Tödlicher II n g l ü ck s f a l l. Durch den
Hufschlag eines Pferdes erlitt der Händler Hermann Kolderg so er-
hebliche Verletzungen, daß er nach qualvollem Leiden verschied.

Fricdrichstadt. Zu dem Mord an der Gemeindeschwester
E h r i st i n e E h r t st e n f c n auL Süderstapel wird noch gemeldet,
daß anscheinend Raubmord vorliegt. Die Barmittel und die sonstigen
Gegenstände, die die Ermordete bei sich hatte, sind verschwunden. Die
Ermordete war tatkräftig, entschlossen und allgemein beliebt. Die
Nachforschungen werden sorlgesetzi. Drei russische Arbeiter, die bei dem
Tampsschöpfwerk an der Sorge tätig waren, wurden ins Verhör
genommen und machten widersprechende Angaben. Ter Täler sann
sich möglicherweise in dem am Wege der Tat stehenden zahlreichen
Rethausen verborgen habe», ehe er die Tal beging. Die Gemeinde-
schwester batte ihre Wege zu den Kranken sehr oft in bet Dunkelheit
gemacht und glaubte, daß sie durch ihre AmtStracht gegen Uebersälle
geschützt fei.

Hannover.

Hebet die Beteiligung der Lehrer im Regierungsbezirk
Stade am Feldzüge werden in den „Neuen Blättern für die
Volksschule der Herzogtümer Bremen und Verden und des Landes
Hadeln" Boni Vorstände des Bezirkslehrervereins Stade folgende
Angaben mitgeteilt : In der Zeit vom 1. August bis 31. Dezember
1914 waren zur Fahne einberufen 516 Lehrer, von benen 347 in
Feindesland gestanden haben. Unter ihnen waren Dienstgrade
vom Gemeinen bis zum ßeutnant vertreten. Während dieser ‘ Zeit
fanden folgende Beförderungen „üatt: Eine zum Gefreiten , 33
zum Unteroffizier bezw. OffizierSafpirant, 20 zum Vizefeldwebel,
Feldwebel ober OifizierSstellvertreter, 8 zum Seulnant der Reserve
Von den Kriegsteilnehmern wurden 54 mit dem Eisernen Kreuz aus-
gezeichnet. Den Heldentod sanden 30 Lehrer, außerdem erlagen noch
7 ihren Wutiden im Lazarett und 2 starben an anderen Ursachen.

Sprechsaak.

(rrkläruuft.

Unter ber Uebcrfitrifl: „Seid auf ber Hut !" find in ber Nr. 71
bes „Hamburger Echo" vom 25. März b. I. unter der Rubrik „Sprech-
faul" zwei „Eingesanbt" abgebrueft, in benen bic ÜDlitglieber ber Ham-

Arbeitsmarkt
Ges. Rock-, Mantel- u. Hosenschneider.
Katharineustraße 36, I., Hamburg.

Ziehung am 16. April 1915.
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